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VU

Allgemeine Abkürzungen
diese gelten auch für deklinierte und zusammengesetzte Formen

a.
a.a.O.
Abb.
Abi.
Abschn.
Abt., Abth.
Acl

Adj.
adv.
ägypt,
äthiop.
afrikan,
ahd.
Akad.
Akk.
allg.
alphabet.
altind.
amerikan.
Ang.
angelsächs,
Anm.
anon.
antisem.
a.o.
arab,
arani-
armen.
Art.
art.
asiat.
assy r.
AT, A.T.
all.
att.
Aufl.
A u g .
ausführl.
Ausg.
aymar.

B
babylon.
bair., bayer.

anno, im Jahr
am angegebenen Ort
Abbildung
Ablativ
Abschnitt
Abt(h)eilung
Accusativus cum Infi-
nitivo
Adjektiv(e)
adverbiell, Adverbial-
ägyptisch
äthiopisch
afrikanisch
althochdeutsch
Akademie
Akkusativ
allgemein
alphabetisch
altindisch
amerikanisch
Angabe
angelsächsisch
Anmerkung
anonym
antisemitisch
außerordentlich
arabisch
aramäisch
armenisch
Artikel [in einem Lex.]
articulus
asiatisch
assyrisch
Altes Testament
alttestamentlich
attisch
Auflage
August [Monat]
ausführlich
Ausgabe
ay m arisch

Bruder
babylonisch
bayerisch

Bay H st A

Bd, Bde
bearb., Bearb.
beigeb.
belg.
bericht.
bes.
betr.
bibelhebr.
Bibl., -bibl.
Bibliogr., bibliogr.

biogr,
Bl., Bll.
böhm.
Br.
bras.
Bsp.
byzantin.
bzw.

ca.
cand. theol.
Cap.
cf.
chald.
chin.
christ l.
Cic,
cons t r.

D
d.Ä.
dän.
dass.
Dat.
dat.
ders.
d.h.
dj.
d.i.
dial.
dies.
Diss. phil.

d.Gr.

Bayer. Hauptstaatsar-
chiv
Band, Bände
bearbeitet, Bearbeiter
beigebunden
belgisch
berichtigt
besonders
betreffend
bibelhebräisch
Bibliothek, -bibliothek
Bibliographie, biblio-
graphisch
biographisch
Blatt, Blätter
böhmisch
Brief
brasilianisch
Beispiel
byzantinisch
beziehungsweise

circa, ungefähr
candidatus theologiae
Kapitel
confer, vergleiche
chaidäisch
chinesisch
christlich
Cicero
constructus

der Altere
dänisch
dasselbe
Dativ
datiert
derselbe
das heißt
der Jüngere
das ist
dialektal
dieselbe
philosophische Disser-
tation
der Große



Vlll

dor.
dreisp.
dt.

E
ebd.
ed.

Einf.
einseht.
einsp,
einzelsprachl,
elam.
engl.
enth.
Erg.Bd
ersch.
estn.
ct al.
etc.
etrusk,
etyrn.
europ.
ev,
evtl.
Ex.
exegct.
extraord,

f., ff.
fachsprachl.
Faks.
fasc,
FB
fern.
Fig-, fig.
fmn.
Fn.
fol.
fotomech.
frank.
fremdsprachl.
Frhr.
frz.
fürstl.

gall,
geb.

dorisch
dreispaltig
deutsch

ebenda
editor(s), Herausge-
ber, herausgegeben
eigene
Einführung
einschließlich
einspaltig
einzelsprachlich
el amitisch
englisch
enthält
E rg an z u n gs b a n d
erschienen
estnisch
et alii, und andere
et cetera, und so weiter
elruskisch
etymologisch
europäisch
evangelisch
eventuell
Kxemplar
exegetisch
extraordinarius

folgende
fachsprach lieh
Faksimile
fasciculus, Faszikel
Forschungsbibliothek
feminin
Figur, figura
finnisch
Fußnote
folio
fotornechanisch
fränkisch
fremdsprachlich
Freiherr
französisch
fürstlich

gallisch
geboren

gegr.
geisteswiss.
Gen-
geogr.
georg.
germ.
germ an.
gesellschaftt.
gez.
Gfsch.
ggfs.
glagolit.
Gld.
Gmm

Gmv

göttl.
got.
gräfl.
gramm.
griech.
grönl.
Gvm

Gvv

H

H.
hamit.
handschriftl.
Hapax legom.

HB
hd.
hebr.
hess.
hieroglyph,
himjar.
hist.
Hl., hl.
hochdt.
holl.
holstein.
homerit.
Hrsg., hrsg.

Hs(s).
hzgl.
Hzgt.

gegründet
geisteswissenschaftlich
Genitiv
geographisch
georgisch
germanisch
germanistisch
gesellschaftlich
gezeichnet
Grafschaft
gegebenenfalls
glagolitisch
Gulden
Großmutter mütterli-
cherseits
Großmutter väterli-
cherseits
göttlich
gotisch
gräflich
grammati(kali)sch
griechisch
grönländisch
Großvater mütterli-
cherseits
Großvater väteräicher-
seits

Heft
hamitisch
handschriftlich
Hapax legomenon, nur
einmal belegtes Wort
Hochschulbibliothek
hochdeutsch
hebräisch
hessisch
hieroglyphisch
himjaritisch
historisch
Heilige, heilig
hochdeutsch
holländisch
holsteinisch
homeri tisch
Herausgeber, heraus-
gegeben
Handschriften)
herzoglich
Herzogtum



IX

idiomat.
i.e.
i.e.S.
illy t.
Imp.
Imp{er)f.
Indik.
ind.
indogerm.
indogcrman.
Inf.
inkl.
insbcs.
Inst.r.
ion.
iran.
isi.
islam.
ital.

Jh.
Jhs.
jidd.
jidist.
jiid
jun.
jur.

K

K
kaiser!.
kanad.
Kap.
kath.
kelt,
kgl.
k.k.
klass.
Kol.
Konj.
kopt.
kroat,
ksl.
kuf.
kurf.
kyrill.

idiomatisch
id est, das ist (heißt)
ini eigentlichen Sinn
illyrisch
Imperativ
Imperfekt
Indikativ
indisch
indogermanisch
indogermanistisch
Infinitiv
inklusive
insbesondere
Instrumentalis
ionisch
iranisch
isländisch
islamisch
italienisch

l at.
latin.
layin.
LB
Lect.
lett.
Lex.
lexik,
lexikogr.
Lie.
Lief (g).
ling,
lit.
Lit.
Lit.ang.
literar.
Lit.verz.
livländ.
Lok.
lt.
luth.
LXX

Jahrgang
Jahrhundert
Jahrhunderts
jiddisch
jidistisch
judisch
junior
juris (Recht)

Kind
kaiserlich
kanadisch
Kapitel
katholisch
keltisch
königlich
kaiserlich-königlich
klassisch
Kolumne
Konjunktiv
koptisch
kroatisch
kirchenslawisch
kufisch
kurfürstlich
kyrillisch

M
M., Mag.
mähr.
mannt.
maiabar.
inarkgräfl.
masch.
mask.
rnauret.
max.
meißn.
menschl .
rnexikan.
Mfiche
mhd.
mittelalterl.
mnd.
moab.
morgenländ.
morph.
Ms (s).
muttersprach l

N

n.
Nachdr,
naturwiss.

lateinisch
latinisiert
laymonisch
Landesbibliothek
Lectiones, Lektionen
lettisch
Lexikon
lexikalisch
lexikographisch
Lizentiat
Lieferung
linguistisch
litauisch
Literatur
Literaturangaben
literarisch
Literaturverzeichnis
livlandisch
Lokativ
laut, gemäß, aufgrund
lutherisch
Septuaginta

Magister
mährisch
männlich
malabarisch
rnarkgramch
maschinenschriftlich
maskulin
mauretanisch
maximal
meißnisch
menschlich
mexikanisch
Microfiche
mittelhochdeutsch
mittelalterlich
mittelniederdeutsch
rnoabitisch
morgenländisch
morphologisch
Manuskript(e)
muttersprachlich

nach
Nachdruck
naturwissenschaftlich



NB
n. Chr.
naehklass.
nd.
nestorian,
neutr,
N.F.
nhd.
niederdt.
niederl.
niedersächs.
ninivit,
nördl.
nord.
nordbras.
Nom.
Nr.
NT
ntl,
ntr.

O

0
oberdt.
obersachs.
od.
o, dgl. m.
öffetiü.
Osten·,
östl.
o.g.
o.J.
o.O,
Opf,
ord.
orient.
orthogr.
OSB

osk,
o. V.

P

P.
p.a.
päd.

paläograph,
Part.

Nationalbibliothek
nach Christus
nachklassisch
niederdeutsch
nsstorianisch
neutrum
Neue Folge
neuhochdeutsch
niederdeutsch
niederländisch
niedersächsisch
nmivitisch
nördlich
nordisch
nordbrasilianisch
Nominativ
Nummer
Neues Testament
rieutestamentlich
neutrum, neutral

Onkel
oberdeutsch
obersächsisch
oder
oder dergleichen mehr
öffentlich
österreichisch
östlich
oben genannte
ohne Jahr
ohne Ort
Oberpfalz/Bayern
ordentlich
orientalisch
orthographisch
Ordinis Sancti Bene-
dicti, Benediktmeror-
den
oskisch
ohne Verlag, ohne Ver-
leger

Pater
pro anno, jährlich
pädagogisch
pagina
palaographisch
Partizip

parth.
Pass.
Perf,
Pers.
pers.
persepol.
phil.
philol.
philol.hist.
philos.
phoniz.
p h oi iet.
phonol.
photomechan.
phraseol.
Pl(ur).
plattdt.
poet.
poln.
pomrri.
popularphil.

popularwiss.

port.
Pr., Progr.
Präp.
Präs.
Prat.
preuß.
Probedr.
Probl.
Prof.
Pron.
prot.
Prov,
Pseud.
pubi.
pun.

Q
Quaest.

parthisch
Passiv
Perfekt
Person
persisch
persepolitanisch
philosophiae
philologisch
philologisch-historisch
philosophisch
phönizisch
phonetisch
phonologisch
pholoinechanisch.
phraseologisch
Plural
plattdeutsch
poetisch
polnisch
pommerisch
populärphilo-
sophisch
populärwissen-
sch aft lieh
portugiesisch
Programm(e)
Präposition
Präsens
Präteritum
preußisch
Probedruck
Problem
Professor
Pronomen
protestantisch
Provinz
Pseudonym
publiziert(e)
punisch

Quaestio

R

R.
rabbm.
ref.
Reg.
rel.
Repr.

Rabbi
rabbmisch
reformiert
Register
religiös
Reprint, fotomechani-
scher Nachdruck



XI

resp.
Rez.
rhein.
röm.
roman.
rum.
run.
rtiss.

S

S
S.
s.
s.a.
sachl.
sächl.
sächs.
samarit.
SB
sc.
schies.
schriftl.
seh w ab .
schwcd.
Schweiz.
sernant.
semit.
sen.
serb.
Sg.
Sign.
SJ
skand.
skyth.
slavon.
slavv.
slawist.
sloven .
slowak.
s.o.
sog.
sorb.
Sp.
sp.
span.
sprachgeogr.
sprachl.
sprachphil.
sprach w iss,
St.
St.
Staat 1,

respective
Rezension(en)
rheinisch
römisch
romanisch
rumänisch
runisch
russisch

Sohn, Söhne
Seite
siehe
siehe auch
sachlich
sächlich
sächsisch
samaritanisch
Staatsbibliothek
scilicet, näinlich
schlesisch
schriftlich
schwäbisch
schwedisch
schweizerisch
semantisch
semitisch
senior
serbisch
Singular
Signatur
Societas Jesu, Jesuiten
skandinavisch
skythisch
slavonisch
slawisch
slawistisch
slovenisch
slowakisch
siehe oben
sogenannt
sorbisch
Spalte
spaltig
spanisch
sprachgeographisch
sprachlich
sprachphilosophisch
sprachwissenschaftlich
Sankt
Stück
staatlich

städt.
Stilist.
StB
steicrmärk.
s.u.
Subst.
südl.
Suppl,
SulIB

s.v.
synt.
syr.

T

T
tabell.
Taf.
talmud.
tamil.
targum.
tartar.
teil w.
Th.
theol.
thrak.
thür.
Tit.
Tl, Tie
Tom.
tosk.
Tract,
tschech.
türk.

U

u.a.
u.a.
u.a.
u.a.m.
ÜB
u.dgl.
u.d.T.
Übers., übers.

ukrain.
umbr.
umgangssprachl
umgearb.
undat.
ungar.

städtisch
stilistisch
Stadtbibliothek
s leiermärkisch
siehe unten
Substantiv
südlich
Supplement
Staats- und Universi-
tätsbibliothek
sub voce, siehe unier
syntaktisch
syrisch

Tochter, Töchter
tabellarisch
Tafel
talmudisch
tamilisch
targumisch
t artarisch
teilweise
Theil
theologisch
thrakisch
thüringisch
Titel
Teil, Teile
tomus, Band
toskanisch
Tractatus, Traktat
tschechisch
türkisch

und andere
unter anderem
und ähnliche(s)
und andere(s) mehr
Universitätsbibliothek
und dergleichen
unter dem Titel
Übersetzung, über-
setzt
ukrainisch
umbrisch
umgangssprachlich
umgearbeitet
undatiert
ungarisch



Xll

ungez.
Univ.
unpag.
unterz,
unveränd.
u.ö.
urspr-
UuStB

u.v.a.

V
v.
v.a.
Vat.
vakikan.
v. Chr.
veralt.
verb.
Verf.
Verl.
verm.
vermutl.
verst.
verw.
vgl.
viersp.
Vign,

Vok.
Vol.
volksprach.
vorgerm.
vorn.
vs.

ungezählt
Universität
unpaginiert
unterzeichnet
unverändert
und Öfter
ursprünglich
Universitäts- und
Stadtbibliothek
und viele andere

Vater
von
vor allem
Vaticanus
vatikanisch
vor Christus
veraltet
verbessert
Verfasser(in)
Verlag
vermehrt
vermutlich
verstorben
verwitwet
vergleiche
vierspaltig
Vignette, Verzierung
auf Titelblatt
Vokativ
Volume, Band
volkssprachlich
vorgermanisch
vorhanden
versus, gegen

W

walach .
weibl.
weitl.
wend.
westl .
wirkl.
wiss,
w(ö)rtl .
württ .
Wz.

Z

zahlr.
ZB
z.B.
zeitgenoss.
zit.
Zshg.
z.T.
Zus.
zus.gbd.
zus.ghft.
zus. mit.
zw.
z weis p.
z. Zt.

k
oo
*
t
§,§§O > J lj

walachisch
weiblich
weltlich
wendisch
westlich
wirklich
wissenschaftlich
wörtlich
württeinbergisch
Wurzel

zahlreich
Zentralbibliothek
zum Beispiel
zeitgenössisch
zitiert
Zusammenhang
zum Teil
Zusätze
z tisam mengeb unden
zusammengeheftet
zusammen mit
zwischen
zweispaltig
zur Zeit

und
verheiratet
geboren
gestorben
Paragraph, Paragra-
phen



Autorenverzeichnis

Χ1Π

PEHEM, JOSEF JOHANN NEPOMUK
PELZEL, FRANZ MARTIN
PENTHER, J O H A N N FRIEDRICH
PENZENKUFFER, CHRISTOPH WILHELM FRIEDRICH
PEPIN, PHILIP
PERL, PLACIDUS
PERLET, FRIEDRICH CHRISTIAN GOTTLIEB
PETERSEN, J O H A N N WILHELM
PETRI, (SAMUEL) FRIEDRICH ERDMANN
PETRMAN, JIR!
PEUCER, DANIEL
PEUSCHEL, CHRISTIAN ADAM
PEYER VON FLAACH (UND HASLACH), ISAAC
FEZ, BERNHARD
FEZ, HIERONYMUS
PFAFF, J O H A N N WILHELM ANDREAS
PFANNKUCHE, HEINRICH FRIEDRICH
PFEFFERKORN, P. IGNAZ SJ
PFEFFINGER, J O H A N N FRIEDRICH
PFEIFFER, AUGUST FRIEDRICH
PIERRE, J ,C,
PIERSON» JOHANNES
PILARIK, JOHANN GOTTFRIED
PISANSKI, GEORG CHRISTOPH
PISTORIUS, FRIEDRICH LUDWIG ANTON
PISTORIUS, GEORG TOBIAS
PIXIS, JOHANN FRIEDRICH
PLAGEMANN, GEORG OTTO LUDWIG
PLANTA, JOSEPH
PLATNER, ERNST
PLATO, KARL GOTTLIEB
PLATZ, GEORG PHILIPP
PLEUER, J,
PLITT, JOHANN JAKOB
PLOUCQUET, GOTTFRIED
POETEVIN, FRANQOIS Louis
POHL, J O H A N N WENZEL
POHL, KASPAR GOTTLIEB
POHLIN, MARKUS
POLCHOW, J O H A N N DAVID

l
J
6
8

15
s. Anhang
s. Anhang

17
s. Anhang
s. Anhang

19
22
23

s. Anhang
24

s. Anhang
26
28

s. Anhang
30
34

s. Anhang
s. Anhang

34
36
38
40
41

s. Anhang
42
44

s. Anhang
45
45
47
50
54
57
58

s. Anhang



XIV

POLLUGE, K,G.
PONAT, GEORG LEOPOLD
PONTDOIE, CLAUDIUS VON
POPOWITSCH, J O H A N N SI(E)GMUND VALENTIN
PORTE, JAKOB ANDREAS DE LA
PRAGER, J O H A N N CHRISTIAN
PRATJE, JOHANN HEINRICH
PREMONTVAL VON, ANDREAS PETER LE GUAY
PRENNINGER, JOHANN FRIEDRICH
PROCTOR, PARKER RICHARD
PROVANSAL, J O H A N N ADOLPH
PROVANSAL, PIERRE
PÜTTER, J O H A N N STEPHAN
PURMANN, J O H A N N GEORG

QUANDT, JOHANN JAKOB

RAEDLEIN, JOHANN
RAFF, GEORG CHRISTIAN
RAGKMANN, HEINRICH GEORG
RAMBACH, FRIEDRICH EBERHARD
RAMBACH, JAKOB THEODOR FRANZ
RAMLER, KARL WILHELM
RAPHEL, HEINRICH
RASCHE, JOHANN CHRISTOPH
RASSDÖRFER, JOHANN PHILIPP
RATH, RUDOLF GOTTHOLD
RAU, JOACHIM JUSTUS
RAU, SEBASTIAN FULCO JOHANNES
RAU COURT, ONESIMUS
RAUPACH, BERNHARD
RAUQUIL-LIEUTAUD
RAUSSENDORF, JOHANN GEORG
REDTEL, FRIEDRICH
REG NIE R
REHKOPF, J O H A N N FRIEDRICH
REICHARD, ELIAS CASPAR
REICHARD, HEINRICH GOTTFRIED
REICHEL, CHRISTIAN HEINRICH
REICHENBACH, JOHANN FRIEDRICH JAKOB
REICHSSIEGEL, FLORIAN
REIMANN, JAKOB FRIEDRICH
REIMARUS, HERMANN SAMUEL

61
6l
63
63
81
83
86
88

s. Anhang
91
93
94
95

s. Anhang

102
s. Anhang

105
s, Anhang

106
110
115
116
117
118
119

s. Anhang
120
122
124
125

s. Anhang
125
126
128

s, Anhang
s. Anhang
s. Anhang

134
s. Anhang

136



XV

REIMER, GEORG
REINECCIUS, CHRISTIAN
REINEGGS, JACOB
REINHARD, KARL
REINHARD, LAURENTIUS
REINHARDT, JUSTUS GOTTFRIED
REINHOLD, CHRISTIAN LUDOLPH
REINWALD, WILHELM FRIEDRICH HERMANN
REISICH, G.
REISKE, J O H A N N JAKOB
REISLER, KARL GOTTLIEB
REI(T)Z, FRIEDRICH WOLFGANG
REITZ, JOHANN FRIEDRICH
REITZ, KARL KONRAD
REITZ, WILHELM OTTO
RESS, J O H A N N HEINRICH
REUSS, J ERE MI AS DAVID
REUSS, JEREMIAS FRIEDRICH
RHANÄUS, JAKOB FRIEDRICH
RICHEY, MICHAEL
RICHTER, ADAM DANIEL
RICHTER, HEINRICH
RICHTER, J O H A N N GEORG
RICHTER, J O H A N N GOTTFRIED
RICHTER, JOSEF
RICKLEFS, FRIEDRICH REINHARD
RIEDEL, C.T.
RIEDEL, FRANZ XAVER SAMUEL
RIEFFEL, JOSEPH
RIEMER, FRIEDRICH WILHELM
RIES, DANIEL CHRISTOPH
RIEVETHAL, J O H A N N GEORG
RISSEAU, J. DE
RIST, JOHANN CHRISTOPH FRIEDRICH
ROCHOW, FRIEDRICH EBERHARD VON
RODDE, JAKOB
RÖDING, JOHANN HEINRICH
ROGER, CLAUDIUS
ROGLER, J O H A N N BARTHOLOMÄUS
ROHN, J O H A N N KARL
ROLL, REINHARD HEINRICH
ROMANI, CLEMENS

s. Anhang
140
145
148
150
153
154
155
159
160
165
168

s. Anhang
s. Anhang
s. Anhang

170
s. Anhang
s. Anhang

171
172
177
179

s, Anhang
180
182
184

s. Anhang
s. Anhang

186
s, Anhang

187
196
198
199
202
203
208
210
213
217

s. Anhang
220



XVI

ROOS, J O H A N N FRIEDRICH
ROSENS, G.G.
ROSENTHAL, GOTTFRIED ERICH
ROSER, JOHANN LEONHARÜ
ROSSBERG, CHRISTIAN GOTTLOB
ROST, J O H A N N LEONHARD
ROTH, CHRISTOPH FRIEDRICH
ROTH, GEORG MICHAEL
ROTH, GOTTFRIED CHRISTIAN
ROTH, JOHANN
ROTH, JOHANN FERDINAND
ROTH, PAUL
ROUBAUD, PIERRE JOSPH ANDRE
ROUX, FRANQOIS
ROUX, HEINRICH FRIEDRICH
RUDOLPH, AUGUST FRIEDRICH WILHELM
RÜDIGER, JOHANN CHRISTIAN CHRISTOPH
RUHIG, PAUL FRIEDRICH
RUHIG, PHILIPP
RUPERTI, GEORG ALEXANDER
RUST, J O H A N N LUDWIG ANTON

SALES, PETRUS ALBINUS DE
SAMMER, RUDOLPH
SANDER, CHRISTIAN LÄVIN
SANFTLEBEN, FERDINAND
SAJNOVICS, JÄNOS
SARCHI, FILIPPO PH,
SARGANECK, GEORG
SARTORI, TIBERIUS
SARTORIUS, JOHANN ANTON
SCHADE, FRANZ HEINRICH
SCHADE, J O H A N N PETER CHRISTOPH
SCHADELOOCK, GUSTAV
SCHÄFER, GOTTFRIED HEINRICH
SCHÄFER, JOHANN ADAM
SCHÄFFER, MARTIN FRIEDRICH
SCHALL, J O H A N N EBERHARD FRIEDRICH
SCHALLER, JOHANN
SCHALLER, JOHANNES
SCHARL, PLACIDUS OSB
SCHATZ, J O H A N N JAKOB I
SCHATZ, J O H A N N JAKOB II

226
s. Anhang

227
228
229
231

s. Anhang
235
242
243
243
245

s, Anhang
245
254

s. Anhang
256
261
262

s. Anhang
269

271
271
273

s. Anhang
s. Anhang

274
275
280

s. Anhang
s. Anhang

283
283

s. Anhang
s. Anhang
s. Anhang
s. Anhang

285
s. Anhang

286
287
291



XV11

SCHAUBERT, JODOK CHRISTOPHURUS
SCHAUER, Aloys
SCHAUFELBERGER, J O H A N N E S
SCHEDEL, J O H A N N CHRISTIAN
SCHEEL, DANIEL BENJAMIN
SCHEIBEL, JOHANN EPHRAIM
SCHEIDER, JOHANN PAUL
SCHELLE, P. AUGUSTIN OSB
SCHELLER, IMMANUEL JOHANN GERHARD
SCHELLHORN, ANDREAS
SCHELLIN G, JOSEF FRIEDRICH
SCHIELE, MICHAEL BERNHARD
SCHIESTL, JOHANN GEORG
SCHINZ, JOHANN RUDOLPH
SCHLAG, GEORG
SCHLEGEL, AUGUST WILHELM
SCHLEGEL, JOHANN HEINRICH
SCHLEUSNER, J O H A N N FRIEDRICH
SCHLÖZER, AUGOST LUDWIG
SCHLÜTER, JOHANN
SCHLÜTER, FRIEDRICH
SCHMEITZEL, MARTIN
SCHMERLER, J O H A N N ADAM
SCHMID, CHRISTIAN
SCHMID, ERNST AUGUST
SCHMID, J O H A N N CHRISTOPH VON
SCHMIDLIN, J O H A N N JOSEF
SCHMIDT, ANTON WILHELM
SCHMIDT, CHRISTIAN HEINRICH
SCHMIDT, KARL CHRISTIAN LUDWIG
SCHMIEDER, BENJAMIN FRIEDRICH
SCHMIEDTGEN, JOHANN GOTTFRIED DANIEL
SCHMITZ, RICHARD BENEDIKT
SCHMOTTHER, GOTTFRIED
SCHMUTZ, JOHANN GOTTFRIED
SCHNEIDER, Johann Georg
SCHNEIDER, J O H A N N GOTTLOB
SCHNURRER, CHRISTIAN FRIEDRICH
SCHOCKER, CHRISTIAN GOTTHOLD
SCHÖBER, DAVID GOTTFRIED
SCHOLZ, CHRISTIAN
SCHÖNAICH, CHRISTOPH OTTO FREIHERR VON

291
293
294
295
297
297
298
298
300
309
310
316
317
318
319
321
336
338
344
350
350
352
355
357
357
359
362
364
366
368
369
371
372
374

s. Anhang
377
379
382
386
387

s. Anhang
388



XV111

SCHÖPS, J O H A N N DAVID s. Anhang
SCHÖTTGEN, JOHANN CHRISTIAN 393
SCHONHEIM, OTTO WILHELM 396
SCHRADER, CHRISTIAN FRIEDRICH 396
SCHRÖDER., J O H A N N WILHELM 398
SCHRÖDER, NIKOLAUS WILHELM 399
SCHRÖTER, GHRYSOSTOMUS ERDMANN 409
SCHRÖTER, ERNST GOTTLIEB 412
SCHRÖTER, FRIEDRICH AUGUST 412



Pehem l

PEHEM, Josef Johann Nepomuk

1. Biographie
* 8.4.1740 Stockach, damals österr. Schwa-

ben, heute Baden-Wiirtemberg [Weidlich,
Harnberger/Meusel: 1741]

f 17.5.1799 Wien

P, studierte in Konstanz. Innsbruck und seit
1768 in Wien, wo er 1771 in der jur. Fakultät
promovierte. Im Anschluß daran wurde er
Professor für Kirchenrecht in Innsbruck und
1775 Direktor des dortigen adeligen Kollegi-
ums. 1777 erhielt er den Titel kaiserl. königl.
Rat und nahm 1779 als kaiserl, königl. nie-
derösterr. Regierungsrat eine Professur für
Kirchenrecht in Wien an.
In seinen Schriften befaßte sich P. v.a. mit
dem Verhältnis von Kirche und Staat, wobei
er der Kirche in allen Fragen des Zivilrechts
jegliche Gewalt absprach. Wegen seiner Auf-
fassungen wurde er vom Papst exkommuni-
ziert, was allerdings ohne Wirkung blieb, weil
in Wien keine papstliche Bulle ohne Geneh-
migung des Hofes angenommen wurde. Als
P. vor Pius VI. seine Grundsätze rechtfertigen
wollte, verweigerte dieser ihm die Audienz mit
den Worten ,,Haereticus est".

2. Werkbeschreibung
... von Einführung der Volkssprache (1783)
In seiner Vorerinnerung (S. 3-10) begründet
P, in subjektiver Hinsicht die. Wahl seines
Themas für die ihm aufgetragene Rede zur
Eröffnung des Universitätsjahres. Er erwähnt
zwei in gleiche Richtung zielende Abhandlun-
gen - eine anonym, eine von Norbert Kor-
ber aus Brück. P, hielt seine Rede auf La-
tein; der vorliegende Text ist eine kommen-
tierte Übersetzung. Sein Ziel ist ein von
Äußerlichkeiten und Formalismen gereinigter
Katholizismus,
Der Haupttext (S. 11-141) besteht aus einer
theologiegeschichtlich und religionspraktisch
subtilen Widerlegung der gegen die Einfüh-
rung bzw. Verwendung der Volkssprache
vorgebrachten Argumente. Linguistisch rele-
vant sind dabei etwa die Argumente von der
Art, daß die phonol, und morphosyntaktische
Struktur des Lateinischen diese Sprache kei-
neswegs vor anderen als „majestätische" oder
heilige Sprache auszeichneten.
P, geht S. 80ff. in einiger Ausführlichkeit

auf die hist. Entwicklung des Deutschen seit
Otfrid ein und versucht nachzuweisen, daß
diese Volkssprache mittlerweile über jene Fä-
higkeit, „Reinigkeit" und Ausdrucksreichtum
verfüge, die sie ohne weiteres für gottesdienst-
liche Zwecke tauglich mache.

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss, Werk
Abhandlung von Einführung der Volkssprache
in den öffentlichen Gottesdienst bey Eröff-
nung des gegenwärtigen Schuljahres auf dem
großen Saale des Universitätshauses in lateini-
scher Sprache. Von J .N .J . Pehem abgelesen,
ins Deutsche frey übersetzt, und mit Anmer-
kungen beleuchtet.
Wien: gedruckt mit Sonnleitlmerischen
Schriften 1783. 141,[1] S,, 18,2cm
[S. [2]: Motto Papst Benedikts XIV. - S. [3] ,4-
10: Vorerinnerung. - S. [11],12-141: Text. -
[1] S.: Druckfehler]
[aus 12: Bayer. SB München; Sign.: Liturg.
1047]

3.1.2. Sonstige Werke
Arbeiten über das Kirchenrecht

3.2. Sekundärliteratur

3.2.1. Literatur zum sprachwiss, Werk
keine

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

ADB XXV: 318-319.- Baur: Allg. Hist. Hand-
wörterbuch. - DBA 938: 117-129. - GV 1700-
1910 Bd 107: 141. - Hamberger/Meusel VI:
47; X: 403. - Jöcher/Adelung V: 1792, - Luca,
L: Journal der Literatur und Statistik l: § 35. -
Meusel: Verstorbene X: 308. - N U C pre-1956
Bd 447: 395. - Weidlich: Reckisgelehrie I I I :
235. - Wurzbach XXI: 428

[Brekle (2.); Haimerl (1.); Höller (3.)]

PELZEL, FRANZ MARTIN
[Pelcel, Frantisek Martin]

1. Biographie
* U. 11,1734 Rychnov nad Kneznou (Reichen-

au im Kreis KÖniggräz)
f 24.2.1801 Prag



2 Peizel

P. kam in der Familie eines unvermögenden
Tuchmachers zur Welt, dessen Vorfahren ihr-
en Namen noch tschechisch geschrieben hat-
ten. Mit dem Namen Peizel unterschrieb P.
seine dt. Schriften, wobei er in seinem Werk
Kurzgefaßte Geschichte schrieb, daß „den Na-
men meine Vorältern in (die deutsche Über-
setzung des Namens) Peizel verwandelten".
(Sein Vater stammte aus der dt. Gemeinde
Velke Zdobnice und schrieb seinen Namen in
der dt. Fassung; —»Dobrovsky führte in ei-
nem Brief auf: „Pelze! NB ist des Schrift-
stellers wahrer Name, nicht Kozisek. (...)
Nur im Scherze hat, er seinen Namen in ei-
ner böhmischen Schrift böhmisch übersetzt'1
(Hanus, S. If . Bemerkung 1),
P. besuchte das von Plansten geführte untere
Gymnasium in Rychnov nad Kneznou, das
obere Gymnasium unter der Leitung der Je-
suiten besuchte er in Hradec Krälove (König-
gräz). Er sollte dem Wunsch Reiner Eltern
nach in die Lehre zu einem Wundarzt gehen,
da sie nicht imstande waren, P.s Studium zu
finanzieren. Sein Verlangen nach Wissen zog
ihn nach Prag, wenn er auch auf sich selbst
angewiesen war.
Zuerst studierte er Logik bei den Zisterzien-
sern (1752). Als das Studium für weltliche
Studenten gesperrt wurde (1753) und P. auf
die öffentliche, von Jesuiten geführte Fakultät
übergehen sollte, unterbrach er das Studium
und wendete sich privat dem Französischen
zu. 1754 setzte er sein Studium der Philoso-
phie an der Prager Universität fort, wo er die
akademische Würde Bakkalaureus der freien
Künste erwarb.
Diese Zeit seines Lebens stellte eine wichtige
Etappe in P.s Leben dar, denn hier traf er Pro-
fessoren - Aufklärer, namentlich J.A. Scrinci,
der Vorlesungen über experimentelle Physik
und Chemie im Geiste der fortgeschrittenen
Wissenschaft hielt. Dieser erschloß P. eine
neue Welt, erweckte in ihm ein tieferes Inter-
esse an der Wissenschaft, und zugleich machte
er seinen Geist von den Gedanken der Gegen-
reformation frei, durch die P. seit dem Besuch
der Jesu i ten schulen gefesselt worden war.
P. wollte sich ferner der Theologie widmen,
so hatte er seine Aufmerksamkeit ein Jahr
dem Studium der griech. und der Kirchen-
geschichte zugewendet. Bereits nach einigen
Monaten ging er zu Jura. über. Vor den nach

Böhmen 1757 einmarschierenden Preußen floh
er nach Wien, wo er jedoch nicht untätig
blieb. Er beschäftigte sich mit hist, und äs-
thetischen Schriften, und besuchte auch Vor-
lesungen von K.A, Martini, eines bekannten
Aufklärers und Beraters von Kaiserin Maria
Theresia.
Manchen Biographen (de Luca) nach sollte
P. sein Studium mit einer Reise nach Frank-
reich und England sowie mit dem Aufenthalt
in Leipzig krönen, aber dafür gibt es keine Be-
lege (Hanus),
Gleich nach Abzug der Preußen kehrte P. nach
Prag zurück. Bevor die Vorlesungen began-
nen, nahm P. die Erziehung zweier junger
Grafen von Sternberg 1761 für 8 Jahre auf,
wobei sie meist auf dem Schloß Osek in der
Nähe von Rokycany verweilten.
Um den Problemen mit seinem Broterwerb
auszuweichen, beschloß P., Medizin zu stu-
dieren. Inmitten der Vorbereitung bekam er
ein Angebot vom Grafen Nostitz, bei dem er
als Hofmeister seiner vier Söhnen angestellt
wurde. Dadurch war seine Existenz lebens-
lang gesichert.
Da er nicht der einzige Lehrer war - im Nostic-
zer Haus traf er auch Dobrovsky und Schaller
- verfügte er über genügend Zeit. Er lehnte je-
doch die Stelle des Professors für Tschechisch
an der Militärakademie in Wiener Neustadt
im Jahre 1773, sowie spater die Stelle des Pro-
fessors für Geschichte in Erfurt ab. Es war
nicht nur die Absicherung seiner Existenz, die
ihm seine Heimat so lieb machte. Im No-
sticzer Haus sowie im Milieu der Prager Ari-
stokratie und Intellektuellen entwickelt sich
P. zum Schriftsteller, Historiker und böhm.
Erwecker, Ein großes Vorbild hatte P, in
der Person des Grafen Kinsky, eines großen
Gönners der böhm. Geschichte, gefunden.
Wohl unter Auswirkung dieser Beziehung be-
teiligte er sich mit seinen Beiträgen an der
ersten Zeitschrift Präger Gelehrte Nachrich-
ten, in denen er meistens frz. Bücher für die
Jugend sowie frz. bist. Bücher und Schriften
rezensierte, die die slaw. Gschichte behandeln.
Er wendet sich mehr und mehr der Geschichte
zu, was übrigens in der zweiten Hälfte des 18.
Jh. für die böhm. Adeligen typisch war.
Was auch für Baibin, Dobner oder Voigt cha-
rakteristisch war, gilt ebenfalls für P. Sein
literarisch-hist, Interesse wächst aus dem all-
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gemeinen hist. Interesse heraus. Der Aus-
gangspunkt für P.s literarisch-hist. Schriften
wurden Effigies-Abbildungen, die er mit Voigt
und Born 1773-1782 herausgegeben hatte und
die Porträt und Biographien der böhm. und
mähr. Gelehrten wiedergaben.
Als dann dank eines Ersuchens der böhm.
Stände 1792 der Lehrstuhl für tschech. Spra-
che und Literatur an der Prager Universität
errichtet wurde, wurde P. anschließend zu sei-
nem Leiter (im Jahre 1793) ernannt.
Im Nosticzer Hause blieb P. aufgrund eines
Vertrags, der ihm einen lebenslangen Lebens-
unterhalt sicherte, was für P. von großer Be-
deutung war, auch nach der Beendigung des
Hofmeisteramtes, zuerst als Bibliothekar, ab
1789 als Archivar.
Im April 1778 heiratete er Frantiska Schi n d-
lerovä, mit der er acht, Kinder hatte. In den
9öer Jahren beschwerte sich P. mehr und mehr
über seine gesundheitlichen Schwierigkeiten.

2. Werkbeschreibimg

2.1. Handbuch ... der dcutsch=fra.nzösisch=
und böhmischen Sprache. (1775; 21792)

Das Werk besteht im ersten Teil aus reinen
Wortlisten, (dt. , frz., böhm.), zunächst in al-
phabet, Ordnung hauptsächlich Substantive,
Adjektive und Verben (auch prapositionale
Redewendungen), dann separat Pronomina
und anderes (genauere Spezifikation s. 3.1.1.).
Irn Anschluß daran stehen - jeweils dreisp. -
als Ubtmgsrnaterialien Gespräche (S. 27-48)
und Erzählungen (S. 49-141). Kommentie-
rende, reflektierende etc. Partien fehlen, so
daß das Lehrbuch ohne Anleitung eines Leh-
rers kaum benutzbar gewesen sein dürfte.
2.2. Geschichte der Deutschen und ihrer

Sprache (1788, 1791)
Irn ersten Teil seiner Abhandlung beschäftigt
sich P. v.a. mit der Siedtungs- und Dyna-
stiegeschichte Böhmens von der Völkerwande-
rungszeit bis zum Beginn des 14. Jhs. Sprach-
politisch relevant ist v. a. das S pan n u ngs Ver-
hältnis zwischen der wachsenden Geltung des
Deutschen aufgrund von dynastischen und
klerikalen Wechselfälicn und der zunehmend
zurückgedrängten böhm. Sprache. Dieses
Thema setzt sich im zweiten Teil fort, der
den Zeitraum von 1341-1789 unifaßt- Durch
die Absetzung des Kaisers Wenzel im Jahre
1400 und durch die darauffolgenden Religi-

onsstreitigkciten wuchs der Einfluß und die
Verbreitung der Landessprache bis ins 17. Jh.
kontinuierlich an, um dann durch politische
Veränderungen bis 1789 wieder fast auf den
Nullpunkt zurückzugehen. P. beschreibt zum
Schluß ausführlich die Schulsituation zusam-
men mit einfachen aber wirksamen Methoden,
den Kindern Deutsch beizubringen.
2.3. Über den Nutzen und Wichtigkeit der

Böhmischen Sprache (1793)
In seiner akademischen Antrittsrede, einer ve-
hementen Apologie des Böhmischen, schildert
P,, welche Vorteile die Kenntnis der bohrn.
Sprache für verschiedene „Stände" (den Kai-
ser, die Soldaten, Gutsbesitzer, Verwaltungs-
personal, Klerus etc.) habe. P. betont ei-
nerseits die Qualitäten des Böhmischen (z.B.
ihr morph, Reichtum befähige Sprecher die-
ser Sprache, weitere Fremdsprachen leichter
zu erlernen), andererseits versucht, er Vorur-
teile, wie daß sie sich als Theatersprache bzw.
poetische Sprache nicht eigne, zu widerlegen.
2.4. Grundsätze der böhmischen Grammatik

(1795)
In seiner Vorrede geht P. sehr knapp auf
die Entwicklung der böhm. Sprache und ih-
rer gramm, Beschreibung ein. Grundlage sind
für ihn die besten Schriftsteller des 16, und
17. Jhs. Lobend erwähnt er —*Dobrovsky als
,,unser[n] gründlichsten Sprachforscher". Die
Verwendung der Frakturschrift als National-
schrift hält er „für die Rechtschreibung von
großem Nutzen". Es folgt ein Inhaltsver-
zeichnis und ein „Verzeichnis der Böhmischen
Sprachbücher" mit 24 Nummern, beginnend
mit 1533 und endend mit 1785.
Die Grammatik (S. 1-208) ist traditionell
aufgebaut: Aussprachelehre, Orthographie,
morph, Veränderungen von Vokalen und Kon-
sonanten (teils hist, begründet), Wortlehre
(Deklination, Konjugation etc.), Syntax (freie
Wortstellung, Rektion der Verben und Prä-
positionen, Kongruenz). Auf S. 209-246 er-
scheint eine Prosodie und Metrik nach dem
Entwurf von Dobrovsky. S. 247-282: böhm.-
dt. Gespräche, Redensarten und Sprichwör-
ter. S. 283-310: Bedeutungen der böhmi-
schen Wörter, welche im Texte vorkommen.
Den Schluß bilden eine nach den Grundsätzen
der Dobrowskischen Prosodie verfaßte Ode
(aus dem Russischen des M.M, Cheraskov
übersetzt) und ein Druckfehlerverzeichnis,
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2.5. Uiber den Ursprung und Namen der
Stadt Prag (1795)

P.s Haupt quelle ist die Chronik des ältesten
böhm. Geschichtsschreibers Cosmas (*1045),
der berichtet, daß „die Herzogin Libuscha mit
dem Herzoge Przemisk, ihrem Gemahl, den
Grund zu der großen Stadt Prag" (S. 112) um
das Jahr 700 gelegte hätte. P. würdigt und in-
terpretiert Cosmas Angaben kritisch in allen
Details. Im weiteren untersucht P. die Motive
und Kriterien, die in der Frühzeit böhm. Orts-
namen zugrunde gelegen haben; angelehnt an
Wörter für Baumarten, Waldformen, Bäche,
Flüsse und ihrer Eigenarten entstanden die
entsprechenden Ortsnamen. Als Etymologie
für Prag gibt P. präg (russ. porog, poln. prog)
in der Bedeutung 'Wasserfall' bzw. 'Wasser-
schwelle' (heute 'Tiirschwelle') an. Topogra-
phisch zieht P, den Bach „Bruska" ('schnelles
Wasser') beim Prager Schloß als Anlaß für die
Namengebung heran.

3. Bibliographie
3.1. Werke des Autors
3.1.1. Sprachwiss. Werk
[anon.; P. ist Hrsg.] Bohvslai Balbini Disser-
taiio Apologeiica. pro lingva slavonica, praecj-
pvc bohemica, ad clarissimvm virvm Th. Cz.
Opvs postvmvm, [Vign.]
Pragac [Prag]: Apud Felicianuni Mangold, &;
Filium 1775. [2],121 S.
[Mikrofilm aus: Statni knihovna Praha; Sign.:
Zm 1264]
Handbuch zum Gebrauche der Jugend bey Er-
lernung der deiitsch= französtsch= und böh-
mischen Sprachen. Mit Bewilligung der k.k.
Censur.
Prag: bey Wolfgang Gerle 1775. [2],141 S.
[nicht zu ermitteln]
- 2. Aufl

Handbuch zum Gebrauche der Jugend bey
Erlernung der deutsch^ französisch= und
böhmischen Sprachen. [Vign.]
Prag und Leipzig: bey Caspar Widtmann
1792. [2],141 S.
[S. [2] leer. - S. [l],2-24: Kleines Deutsch-
Französisch= und Böhmisches Wörterbuch,
alphabet., dreisp. dt.-frz.-böhm. - S, 24-
26: Pronomina, Hilfsverben, Konjugation,
Verneinung, Redewendungen; dreisp. dt.-
frz.-böhm. - S. 27-48: Gespräche, zwölf
Stück, dreisp. dt.-frz.-bähm. - S. 49-141:

Erzählungen, 30 Stück, nacheinander je-
weils dt., frz. und böhm.]
[Mikrofilm aus: Stätni knihovna Praha;
Sign.: Zm 1261]

Geschickte der Deutschen und ihrer Sprache
in Böhmen, wie auch von dem Einflüsse, den
sie auf Religion, Sitten, Regierung, Wissen-
schaften und Künste der Böhmen gehabt ha-
ben, von Franz Martin Pelzel.
in: Abhandlungen der böhmischen Gesell-

schafl der Wissenschaften (= Kralovska
Ctska Spolecnost Nauk).
Prag 1788. S. 344-379

[Xerokopie aus 29: ÜB Er langen-Nürnberg;
Sign.: P.G. 190 c. 1781]
[Zweiter Teil] Geschichte der Deutschen und
ihrer Sprache in Böhmen, von 1341 bis 1789
von Franz Martin Pelzel.
in: Neuere Abhandlungen der böhmischen

Gesellschaft der Wissenschaften.
(— Kralovska Ceska Spolecnont Nauk}.
Prag 1791. S. [281],282-310

[Xerokopie aus 29: ÜB Erlangen-Nürnberg;
SigD.: P.G. 190 c/2 - 1791]
Franz Martin Pelzels k.k. öffenÜ, Professors
der Böhmischen Sprachkunde, Mitglieds der
k. Böhmischen Gesellschaft der Wissenschaf-
ten, wie auch der k. gelehrten Gesellschaft
zu Frankfurt an der Oder akademische An-
trittsrede über den Nutzen und Wichtigkeit
der Böhmischen Sprache. [Vign.]
Prag: gedruckt mit Rokosschen Schriften 1793
[vermutlich ist von dem Mikrofilm eine Leer-
seite nicht abfotografiert worden]
[S. [2],4-24: Text]
[Mikrofilm aus: Stätni knihovna Praha; Sign.:
Zm 1262]
[anon.] Typus Declinationum linguae Bohe-
mtcae nova methodo disposiiarum,
[Prag: 1793].
[unvollständige Xerokopie aus: Stätni knihov-
na Praha; ohne Signatur angäbe]
Grundsätze der Böhmischen Grammatik.
Herausgegeben von Franz Martin Pelzel, k.k.
öffentlichen Professor, Mitgliede der k. Böh-
mischen Gesellschaft der Wissenschaften, und
der k. gelehrten Gesellschaft zu Frankfurt an
der Oder.
Prag: gedruckt bey Franz Gerzabek 1795,
[16], 310,[6] S. 20,2cm
[Böhmischen Grammatik in Majuskeln]
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[S, [2] leer. - S. [3]-[6]: Vorrede. - S. [7]: Zwi-
schentitel: Böhmische Grammatik. - S. [8]
leer. - S. [9]-[10]: Inhalt. - S. [11]-[16]: Ver-
zeichnis der Böhmischen Sprachbücher. - S.
[1]: Kopftitel: Die Grundsätze der Böhmi-
schen Sprache. - S. [1],2: den Buchsta-
ben. - S. 2-4: Aussprache der angenomme-
nen lateinischen Buchstaben. - S. 4-6: Aus-
sprache der eigentlichen böhmischen Buchsta-
ben. - S. 6-7: Aussprache der unbestimmten
Buchstaben. - S. 7-8: Nach eine Einiheilung
der Buchstaben, Gutturales, Palatales, Labia-
les, Linguales, Dentales, etc. - S. 8-9: Von
den Diphthongen. - S. 9-12: Von der Aus-
sprache ganzer Wörter. - S. 12-13: Von der
Rechischreibung. - S. 13-14: Von y und i. -
S. 14-17: Von der Verwandlung der Vocaie.
- S. 17-18: Verwandlung der Konsonante [!].
- S. 18: Von dem Geschlechie der Wörter. -
S. 18-21: Ausgang auf Konsonante. - S. 21-
24: Ausgang auf Vocaie. - S, 24-25: Von der
Deklmazion. - S. 25-34: Erste Deklinazion,
mit Anmerkungen. - S. 34-39: Zweyte Dekli-
nazion, mit Anmerkungen, - S. 39-40: Dritte
Deklination. - S. 40-43: Vierte Dekfanazion,
mit Anmerkungen. - S. 43-45: Fünfte Dekii-
nazton. - S, 46-48: Sechste Deklinazion. - S.
48-50: Siebente Deklination. - S. 50-51: Achte
Deklinazion. - S. 51-57: Von der Deklinazion
der Adjective, drei Deklinationen, mit Anmer-
kungen. - S. 57-60: Von der Comparation der
Adjective. - S- 60-61: Von den Zahlwörtern.
- S. 61-65: Deklination der Zahlwörter, mit
Anmerkungen. - S, 65-68: Von dem Pro-
nomen oder Fürworte. - S. 88: Anzeigende
oder Demonstration Pronomina. - S. 68-69:
Fragende oder Interrogativa, mit Anmerkun-
gen. - S. 69-70: Pronomina Relativa oder
beziehende Fürwörter. - S. 70-72: Von den
f.iyenthümhc.hen oder possessivis Pronomini-
bus. - S. 72-78: Von den Zeitwörtern: S. 72-
74: Erste Eintheilung, Simplicia, Derivata,
Komposita; S, 74-77: Zweyte Eintheilung der
Zettwörter,, Singularia, Durativa, Prolongata,
Frequentativa, Iterativa; S, 78: Dritte Ein-
theilting der Zeitworter, Verba Activa, Pas-
siva, Neutra, Reciproca, Inchoativa, - S, 78-
79: Kon der nahern Bestimmung der Zeitwör-
ter. - S. 79-80: Von den Participten. - S.
80-81: Von der Zeit der Verkomm. - S. 82:
Kon. dem Numero und Person. - S. 83-84:
Kon den Partizipien. - S, 84-121: Kon der

Conjugation: S. 85-92: Conjugatio unica,
Präsens, Präteritum, Imperativ, Optativ, In-
finit iv; S. 92-103: Erste Conjugazion, mit
Anmerkungen; S. 103-108: Zweyte Conjuga-
zion, mit Anmerkungen, großtcils in Spal-
ten; S. 109-118: Dritte Conjugazion, mit
Anmerkungen; S. 118-121: Von dem Pas-
siva oder der leidenden Art des Zeitworts,
mit Anmerkungen. - S. 121-123: Kon der
Präposizion oder dem Vorworte. - S. 123-
125: Von Adverbien oder Nebenwörtern. - S.
125-127: Von der Comparazion der Adver-
bien. - S. 127: Adverbia Constructa. - S.
128: Interjectio oder von den Gcfvhlsworiem.
- S. 129-130: Conjuncito, oder von den Bin-
dewörtern. - S. 131: Kon dem Syntax oder der
Wortfügung. - S. 131-132: Von den Redethei-
len überhaupt. - S. 132-145: Von dem Nenn-
werte, Syntax des Nominativ, Genetiv, Da-
tiv, Akkusativ, Vocativ, Localis, Instrumen-
tal, (wie auch die folgenden Abschn.) groß-
teils (oder in Gänze) zweisp. böhm.-dt. - S.
146-149: Syntax der Adjektive. - S. 150-152:
Syntax der Zahlen. - S. 153-156: Syntax der
Fürwörter, - S, 156-159: Syntax des Posses-
sivit swu0g, geho, gegj. gich, gegich. - S. 160-
161: Syntax der Relative. - S. 161-166: Syn-
tax der Zeitwörter, - S. 166-169: Syntax des
Ffülfswories. - S. 169-170: Syntax der Prae-
terite. - S. 170-171: Syntax des Futuri. - S.
172-173: Syntax des Imperativs. - S. 173-174:
Syntax des Infinitivs. - S, 174-179: Von dem
Casu der Zeitwörter, - S. 179-180: Syntax
des Dativs. - S. 180-184: Syntax der Partici-
picn. - S. 184-205: Syntax der Präposizionen
oder Vorwörter, Präp. mit Gen., Dat., Akk. ,
mit zwei oder drei Kasus, mit Lokal oder
Instrumental, mit Anmerkungen. - S. 205-
208: Syntax der Adverbien. - S. [209]: Kopf-
titel: Prosodie. Entworfen von II. loseph
Dobrowsky. - S, [209],210-211: §,/. Grund-
satz der Böhmischen Prosoaie. - S. 211-238:
f . //. Erste Regel, für zweysylbige Wörter. - S.
218-226: §.///. Zweyte Regel, für dreysylbigc
Wörter. - S. 226-228: $.IV. Dritte Regel, für
vier- und mehrsylbige Wörter. - S. 228-233:
§. V. Vierte Regel, für einsilbige Wörter, - S.
233-237: §, VI. Ob wir den epischen Vers der
Griechen und Lateiner nachahmen können. -
S. 237: §. VII. Von der Elision. - S. 238-240:
§. VIII. Vom Reime. - S, 240-246: §. IX. Von
der Länge der Verse und ihrer Zusammen-
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Stellung. - S, [247],248-268: Gespräche, drei-
zehn Stück, zweisp. böhm.-dt. - S. 268-276:
Böhmische. Redensarten, zwejsp. bohm.-dt. -
S. 276-282: Böhmische Sprichwörter, zweisp.
böhm.-dt.-S. [283] ,284-310: Bedeutungen der
böhmischen Wörter, welche im Texte vorkom-
men, alphabet., zweisp. böhm.-dt. - [5] S.:
Oda o Welebnosii Bozske. - [1] S.: Druckfeh-
ler]
[aus 355: ÜB Regensburg; Sign.: KR 3374 P
393]
Uiber den Ursprung und Namen der Stadt
Prag. Von Franz iMartin Pelzel,
in: Neuere Abhandlungen der böhmischen

Gesellschaft der Wissenschaften, Zweiter
Band. Prag 1795. S. 112-124

[aus 12: Bayer. SB München; Sign.: 4 ° Acad,
142/2]

3.1,2. Sonstige Werke
Arbeiten zur Geschichte Böhmens, biogr.
Werke zu böhm. Regenten, Gelehrten und
Künstlern, Chroniken, s. Wtirzbach

3.2. Sekundärliteratur

3.2.1. Literatur zum sprarhwiss. Werk
keine ermittelt

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

ADB XXV: 341. - GV 1700-1910 Bd 107: 178.
- Hamberger/Meusel VI: 48-51; X: XI: 606;
XV: 17-18; XIX: 84. - Hanus, J . i F.M.P.,
cesky hisionk a buditel (Prag 1914). - Hir-
sching: Handbuch VII/1. - Jöcher/Adelung V:
1833-1835. - Knihopis Ceskych a Slowenskych
lisku ..,, 1501-1800, II/VI: 76-85. - Luca: Das
gelehrte Österreich 1/2: 13-14. - KUC pre-
1956 Bd 447: 587-588. - Stankiewicz (1984:
8, 9). - Wurzbach XXI: 444-449

[Brekle (2.2., 2.4, 2.5.); Gräßel/Höller (3,);
Hörn (1.); Weiß (2.L, 2.3.)]

PENTHER, J O H A N N FRIEDRICH

1. Biographie
* 17.5.1693 Fürstenwalde/Brandenburg
t 17.9.1749 Göttingen
Mathematiker, Architekt

P. studierte in Frankfurt/Oder (1713) und
nahm anschließend eine Stelle als Hofmei-
ster beim Grafen Haugwitz an. In dieser

Zeit besuchte er auch die Ritter-Akademie
in Liegnitz. Mit einem der Söhne seines
nächsten Dienstherrn, dem Grafen von Stoll-
berg, nahm P. an einem Feldzug durch Schle-
sien und Ungarn teil (1727-1729). 1730 wurde
er zum Kammer- und Bergrat des Grafen
von Stoilberg ernannt. 1736 schließlich ging
P. nach Göttingen, wo er als ord. Prof.
der Wirtschaftswissenschaften tätig war. Zu-
gleich war er als Oberinspektor zuständig für
die Gebäude der Universität. P, hatte auch
den Titel eines kgl. -britischen Rats inne.

2. Werkbeschreibung

Erster Theil einer Ausführlichen Anleitung
(1744)

Als ersten Teil einer laut Vorrede auf acht
Teile konzipierten Anleitung zur Bürgerlichen
Baii=Kunst hat P. ein im Textteil 164 S.
umfassendes Lexicon Ärchitectomcum verfaßt
und 1744 publiziert.

In dessen sechsseitiger Vorrede stellt er den
Plan des gesamten „starcken vorhabenden
Wercks" vor, das so „deutlich und begreiff-
läch werden soll, daß ein jeder, der nur ei-
niges Geschicke und Neigung zu gerneidter
Bau= Kunst hat, durch solche Anleitung, ohne
Beystand eines ändern Lehr=Meisters, darin
wird fortkommen können" (Vorrede S. [7]).
Zwar wird der Anspruch, auch und gerade
Autodidakten nützlich zu sein, später rela-
tiviert, doch ist das gesamte Werk (eingese-
hene Teile s. 3.1.1.) m der Tat darauf ab-
gestellt, die Bürgerliche Bau=Kunst, die in
einem Lexikoneintrag als Subklasse der all-
gemeinen Baukunst der Kriegs- und Schiff-
baukunst gegenübergestellt wird, auch inter-
essierten Laien zugänglich zu machen, Eine
wichtige, wenn auch nicht exakt spezifizierte
Funktion nimmt dabei das Lexicon Arcki-
iecionicum. ein, dessen Aufbau, im Unterti-
tel bereits angedeutet (s, 3.1.1.), auf S. [9]
der Vorrede noch einmal kommentiert wird.
Besonderen Wert legt P. im lemrnatischen
Teil darauf, daß neben frz. und ital, Vari-
anten zu dt. Termini auch „die schwere zur
Bau—Kunst gehörige Lateinische Wörter aus
dem Vitruvio" angeführt sind, bei den meist
aus dem Griechischen stammenden „Vitni-
vianischen" Termini deren Abstammung mit
angezeigt wird und sogar für Sprachunkun-
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dige die griech. Aussprache „mit Lateinischen
Buchstaben" hinzugesetzt ist,
Weitere Orientierungshilfen sind unterschied-
liche S ehr if t type n für die Terrninusvarianten
sowie ein tabellarischer Teil (insgesamt 30 Ab-
bildungen als Faltblätter am Ende des Lexi-
kons), für den P. auch ein eigenes Register
(S. [l65]-[168]) angefertigt hat. Im Gegensatz

Lukas —»Voch. der in einem 1774 publi-
zierten Lexikon zur Hydraulik großen Wert
auf die systematische Erfassung und Vermitt-
lung mundartlicher Terminusvarianten legt,
berücksichtigt P, „Provincial=Termini" nur
gelegentlich, u.a. auch deshalb seltener, weil
„sie öfters ... von einein kleinen Umstand ent-
stehen und geändert werden, der anderer Or-
ten so wenig, als der neue Terminus bekannt".
Dennoch kommt P. nach eigener Zählung
auf 3400 Termini, wobei er offensichtlich die
nur mit Querverweisungen versehenen Vari-
anteneinträge mitgezählt hat. Der einzelne
Eintrag bringt nach dem lemmatischen Teil,
in dem P. in der Regel den dt. Terminus zu-
erst nennt, aber auch anderssprachige an er-
ster Stelle anführt, wenn diese Variante die
geläufigere ist, ausführliche Erläuterungen,
die sichtlich um Allgerneinverständlichkeit be-
müht sind und bei den anvisierten Nicht-
Fachleuten sogar das erforderliche Grundwis-
sen vermitteln wollen. In den häufig auf
V'oriaufer (u.a. Leonhard Christoph —vSturm)
verweisenden Teilen bringen sie aber auch
für Fachleute interessante Deutungsvarian-
ten. Da P. zudem in den Textteil konsequent
die bildlichen Darstellungen mit einbezieht,
kann das Lexicon Archiiectomcum als ein
bemerkenswerter Versuch angesehen werden,
ein schon hochspezialisiertes und mehrspra-
chig terminologisiertes Wissen Außenstehen-
den näher zu bringen und für Anfänger und
Fortgeschrittene ein Hilfsmittel zu schaffen,
das den aktuellen Wissensschatz in anschauli-
cher und komprimierter Form zusammenfaßt.
Von P.s Gespür für die Praxis zeugt auch die
dem Baulexikon angebundene Anweisung für
„Bau=Anschläge" (s. 3.1.1.) von 1753, in der
er außerordentlich detailliert die Kostenvoran-
schlagsrechnung für zwei Baumodelle so prag-
matisch vorführt, daß bei genügender Aus-
dauer und Sorgfalt wohl in der Tat die im Un-
tertitel angekündigte Urnsetzbarkeit auf belie-
bige Bauwerke möglich war. Einzelne Teile

dieser Anleitung haben durch die alphabe-
tische Anordnung der behandelten Materien
Lexikoncharakter, doch geht das ganze Werk
eher in die Richtung eines „Lehrwerks" mit
fachinterner Ausrichtung.

3. Bibliographie

3.1, Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
Erster Theil einer ausführlichen Anleitung
zur Bürgerlichen Bau-Kunst enthaltend ein
Lexicon architecionicum oder Erklärungen der
üblichsten Deutschen/Frantzösischen/Jialiä-
msckcn Kunst= Wörter der Bürgerlichen Bau
=Kunst/nicht minder derer schweren Latei-
nischen Vitruvianischen zu gemeldter Bau=
Kunst gehörigen Wörter entworffen von Jo-
hann Friedrich Penther, Königl. Grosbritan-
nischen [!] Rath/Professore auf der Georg-
August-Universität und Ober=Bau=Inspec-
tore.
Augspurg: Verlegt« Johann Andreas Pfeffel,
weil. Kayserl. H of= Kupferstecher, druckts
Christoph Peter Detleffsen 1744. [12], 164, [5]
S. XXX Falttafeln, [1] S., 33,3 cm
[Lexicon arckiiectonicum; Augspurg in Majus-
keln]
[Vorsatzblatt Stich]
[S. [2] leer; S. [3],[5]-[6]: gewidmet Frtednck
Ludwig Printzen von Wallis auch Chur=Prin-
tzen und Herizogen von Braunschweig und
Lüneburg sc., mit Stichen auf S. [3] und [5],
jeweils oben; unterzeichnet Göttingen, den
L Juni 1744; S. [7]-[12]: Vorrede. - S. 1-
164: Lexikon A-Z, zweisp., mit Rand verwei-
sen auf die einzelnen Tafeln. - S. [l]-[4]: Figu-
ren = Register, zweisp. - S. [5]: Zu verbessernde
Druckfehler. - XXX Falttafeln mit oft meh-
reren Figuren, Grundrissen, Ansichten. - [1]
S.: Stich mit Widmung an Christian Ernst,
Graffen zu Siolbcrg, Koenigstein, Rochefort,
Wcrniyerode .,.}
daran angebunden:
— ders,: Bau=Anschiag oder richtige Anwei-

sung von zwcyen Beyspielcn, ..,, Wie alle
Bau—Materialien, deren Kosten, ingleichen
alle übrigen Bau=Kosten ausfindig zu ma-
chen ... Zweyie Auflage. Augsburg: Pfeffel
1753, [8], 204 S., XVII Falttafeln mit 59
Figuren.]

[aus 20: ÜB Würzburg: Sign.: Archit. f.
35/1]
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3.1.2. Sonstige Werke
einige Anleitungen zum Hausbau bzw. zu Re-
novierungsarbeiten sowie Arbeiten zur Ma-
thematik
3.2. Sekundärliteratur
3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
keine
3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-

graphie
G V 1700-1910 Rd 107: 204. - Jöcher III, -
Jöcher/Adelung V. - Nagler: Neues allgem.
Kansllerlextkon XI (1841). - NUG pre-1956
Bd449: 409-411,- Pütter 1; 11
[Dobnig-Jülch (2.); Dörfler (1.); Höller (3.)]

PENZENKUFFER, CHRISTOPH WIL-
HELM FRIEDRICH

1. Biographie
* 25.1.1768 Nürnberg
f 25.10.1828 Nürnberg
Professor, Theologe
V: Rechtsconsulent
P, besuchte in seiner Heimatstadt das Gymna-
sium und erhielt zusätzlich Unterricht durch
Privatlehrer. 1786 (oder 1787} immatriku-
lierte er sich an der Univ. Altdorf, wo er
Theologie und ihre Hilfswissenschaften stu-
dierte. Er besuchte aber auch Vorlesungen
in Philosophie und beschäftigte sich mit den
orient. Sprachen. Darüberhinaus hatte sich
P. Sprachkenntnisse in Englisch, Französisch
und Italienisch erworben. Nach Beendigung
seines Studiums (Febr. 1791) trat er eine
Stelle als Hofmeister in Reicheneck an. Aus
gesundheitlichen Gründen mußte er diese be-
reits nach einem halben Jahr wieder aufge-
ben und kehrte nach Nürnberg zurück, wo er
sich zunächst seinen Unterhalt als Privat leh-
rer verdiente.
Der zwischenzeitlich zum Professor der Bibel-
exegese ernannte P, wurde 1808 Lehrer für
Französisch und Italienisch an der öberreal-
schule in Nürnberg. Neben seinen linguisti-
schen Arbeiten veröffentlichte P. auch Schrif-
ten aus den Bereichen Philosophie und Bibei-
exegesc.

2. Werkbeschreibung

2.1. Arbeiten zum Lateinischen

2.1.1. Lateinische Sprachlehre (1798)
[in Deutschland nicht zu ermitteln]

2.2. Arbeiten zum Französischen

2.2.1. Neue Grammaire raisonnee (1798)
[im Bundesgebiet nicht zu ermitteln]

2.2.2. Vollständiges Wörterbuch, Teutsch
und Französisch (1802)

[in Deutschland nicht zu ermitteln]

2.2.3. EhmenidTgrundsäize der
französischen Sprache (1804)

Die Elementargrundsäize sind eine Darstel-
lung der Phonologie und Morphologie des
Französischen; im Aufbau folgen sie P.s Latei-
nischer Sprachlehre (s. 2,1,), Inhaltlich stützt
sich P. in der Hauptsache auf Noel-Franc.ois
de Wailly Grammaire francoise (1754, P.
benützte eine Ausgabe von 1802): für P.
selbst ist sein Werk „gröstentheils ein frei
übersetzter Auszug" (S. [V]). In der umfang-
reichen Vorrede (S. [III]-[XVI]) expliziert er
die Prinzipien, die ihn bei der Ausarbeitung
leiteten, und polemisiert gegen die von ihm
als „heillos" bezeichnete Methode, „nach wei-
cher der Schüler ohne alle propädeutische
Kenntnisse und mit Uebergehung jeder vor-
bereitenden grammatischen Uebung lediglich
durch Uebersezen" (S. [III]) unterrichtet wer-
den soll. Er selbst ist Anhänger einer mehr
deduktiven Methode.
Der erste Teil (S. [1],2-160) behandelt die
Wörter als „Tonzeichen". Hier beschreibt, er
ausführlich die frz. Buchstaben und ihre Aus-
sprache (S. [1],2-51), Akzente und Interpunk-
tion (S. 51-60); zudem die „dreifache fran-
zösische Pronunciation" (S. 61-72), d.h. „im
gesellschaftlichen Umgange" (mit allgemeinen
Regeln zur Liaison, die er logisch-semantisch
erklärt), bei gehobener Prosa und bei Versen;
breit wird auch die Prosodie erörtert: u.a.
stellt P, sieben allgemeine Regeln zur Aus-
sprache langer Silben und drei für kurze auf.
Zur praktischen Anwendung der theoretischen
Ausführungen sind frz. Übungstexte (S. l -

60) beigegeben, denen P. eine phonet. Um-
schrift an die Seite gestellt hat. Dieser von
ihm selbst entworfene Transkription s versuch
wird auf den S. 101-110 eingehend beschrie-
ben.
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Der zweite Teil (224 S,, separat paginiert)
enthält die Morphologie. Zunächst behandelt
P. die nominalen Kategorien (S- 4-57); die
morph. G eg eben lie i ten veranschaulichen aus-
reichend Paradigmen. Bei der Darstellung der
Verben (S. 58-127) differenziert er zunächst
die verschiedenen Arten (aktiv, passiv, refle-
xiv etc.) und expliziert dann die relevanten
Kategorien (Modus, Tempus etc.); die Konju-
gation ist in diesem Abschnitt zwar beschrie-
ben, die nötigen Paradigmen folgen jedoch
erst am Ende des Werks (S. 150-224).
Die Behandlung der Präpositionen, Adver-
bien, Konjunktionen und Interjektionen (S.
127-149) vervollständigt P.s Morphologie. Er-
wähnenswert ist die strikte Differenzierung
von Konjunktionen der Koordination und der
Subordination und die Einordnung von que in
beide Teilklassen (in den Paradigmen ist qut
beim Subjunktiv weggelassen, weil P. vermei-
den wollte, daß der Eindruck entstünde, qut
sei für den Subjunktiv verantwortlich).

2,2.4 das Wesen der Interpunclton, be-
sonders der französischen (1808)

Die in der Oberdeutschen allgemeinen Littera-
1ur-Zeitung in zwei Teilen erschienene kleine
Abhandlung weist P. weit deutlicher als die
umfangreicheren Lehrwerke zu verschiedenen
Sprachen als einen Vertreter einer auf logische
Basis gestellten Sprachbetrachtung aus, die
einzelsprachliche Befunde auch sprachüber-
greifend, im Idealfall universal reflektiert (be-
kannt unter dem Schlag wort grammairc rat-
sonnee). Dies ist umso bemerkenswerter als
P, diese Denk- und Vorgehens weise an dem
allgemein als vernachlässigbar eingeschätzten
Bereich der Interpunktion erprobt und prak-
tiziert. Trotz des bescheiden formulierten Ti-
tels und des üblichen Hinweises auf mögliche
bessere Bearbeitungen durch andere, bei P.
durch einen nicht näher spezifizierten „ein-
geweihtern Sprachphilosophen" (S. 6), steht
außer Zweifel, daß der Autor der Interpunk-
tion eine zentrale Rolle bei der schriftlichen
Vermittlung der „Ideen des Schriftstellers"
(S. 6) zuweisen möchte und daraus eine weit
höhere Relevanz für diesen Bereich in sprach-
wiss, und philos. Betrachtungen ableitet als es
die bisherige Forschung repräsentiert.
Deren Grundannahmeii, referiert über einen
generalisierten „französischen Grammatiker",
der analog wie „der deutsche" (in einer An-

merkung auf S. 6, mit Referenzen auf —>Ade-
lungs Sprachlehre und eine Interpunktions-
theorie von Karl Heinrich Ludwig Pölitz) vor-
gehe, werden auf den S. 6-16 ausführlich ana-
lysiert und zum Teil widerlegt. Bei der „ge-
doppelten" Funktionsdefinition, nach der die
Interpunktion als Pausezeichen für den „lau-
ten Leser" und als Markierung der „Gränze
des Sinnes" (S. 6) dient, hält P. vor allem
die erste für ziemlich abwegig. Ausführlich
legt er dar, weshalb die Annahme rhetorischer
Hilfestellung bei „geschriebener und gedruck-
ter Rede" (S. 7) sowohl an der Struktur ihres
Entwicklungsprozesses wie an deren Rezepti-
onskontext vorbeigehe; als „ununterbrochene
Kette von Verstandesthätigkeiten" (S. 7) ent-
standen und nur den Gesetzen der Logik fol-
gend nehme diese Redeform keine Rücksicht
auf den nachfolgenden Vermittlungsprozeß;
rezeptionsmäßig gesehen überwiege der „stille
Leser" (S. 7) mit ganz eigenen Bedürfnissen
deutlich vor dem lauten, dessen von wech-
selnden Personen, Zeit und Ort abhängigen
Bedürfnisse ein Schriftsteller beim Interpun-
gieren ohnehin nicht erfassen könne. Eine
diese und weitere Kontextfaktoren beachtende
„Theorie der oratorischen Pausezeichen" (S.
10) hält P, zwar für wünschenswert, doch
kaum erstellbar.

Der stille Leser bedürfe für den „seinem Ge-
nuß seines Verkehrs als Vernunftwesen mit
einem anderen Vcrnunftwesen" (S. 10) aber
der Interpunktion nur ais Mittel zum Zu-
sammenfassen, Überblicken und Ordnen der
schriftlichen Gedanken „nach ihrem absoluten
Verhältnis" und zur „Abtheilimg der Grund-
ideen in Sectionen" (S. 7), werde also nur bei
Anwendung der aweiten Intcrpunktionsfunk-
tion (Markierung von Sinngrenzen) in seinem
Verständnis gestützt, für das P, allerdings
an mehreren Stellen auch interpunktionslo-
ses Gelingen für möglich zu halten scheint.
Für die zweite Funktion spreche auch, daß die
allgemeingültigen „nothwendigcn Gesetze des
Denkens" (S. 7) ohne die Willkür und wechsel-
haften Gebrauchsregeln der Rhetorik, zu de-
nen noch Sprachspezifika wie Satzbau oder die
Gemütslage des Redners hinzukomme, rekon-
struierbar und vermittelbar seien. Die gram-
maires raisonnces hätten dies zwar auch meist
erkannt, verfehlten aber in der Praxis, belegt
an Beispielen (s. S. 13), so häufig ihr Ziel, daß
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sie „als wahre deraisonnees erscheinen" (S.
12) müßten. Allenfalls als Zwischenstadium
auf dem Weg zu einer „allgemein gültigen
und vollständigen logischen Interpunctions-
theorie" (S. 14) will P, die vom Pausengedan-
ken geleiteten Anweisungen seiner Zeit gel-
ten lassen, die eher die weit zurückliegenden
Anfänge des „bewußtseyenden Denkens" ab-
bildeten als die inzwischen etablierten cla-
borierten Formen des Reflex ions Vermögens.
Abgesehen von dieser unakzeptablen Diskre-
panz am Ende ersten Argumentationsteils
kommt P. zu der „strenge" beweisbaren Gene-
ralisierung, daß „die Trennungszeichen, histo-
risch betrachtet, überall und in allen Sprachen
bloß als Pausezeichen anzusehen sind" (S. 18).
Noch immer auf der Suche nach zeitgemäßen,
d.h. den tatsächlichen, logischen Entwick-
lungsgrad spiegelnden Interpunktionsregeln
spezialisiert sich P. im zweiten Teil darauf, die
Regeln der frz. Interpunktion nicht aus den in
diesem Punkt rückständigen Sprachlehren zu
ziehen, sondern, geleitet von „Übereinstim-
mungen der klassischen Schriftsteller", aus
diesen zu abstrahieren. Für das an sich
nötige Beispielmaterial verweist er auf seine
Ausführungen in der Neuen Grammaire rai-
sonnee von 1798 auf den S. 223-238. Gemäß
der anzustrebenden Funktionsdcfinition (S.
18: „sinnliche Merkmahle zur Unterschei-
dung der größern oder geringem Ideenver-
wandtschaft") ]äßt P. als Zeichen dieser Art
- im Gegensatz zu unspczifizierten „gramma-
tischen (willkührlichen) Zeichen" (S. 18) -nur
Punkt, Semikolon, Komma und das im Fran-
zösischen spezifisch gebrauchte Kolon (Dop-
pclpunkt) gelten,

Üa das Französische eine Sprache sei, für die
zwar auch gelte, daß die „hörbare Interpunc-
tion die uranfängliche Norm der geschrie-
benen" sei (S. 19) mit den allen Sprachen
zukommenden kulturspezifischen Ausprägun-
gen, die frz. „Setzordnung" aber schon im-
mer logikadäquater gewesen sei, zeige ihre
..schriftliche Trennungsart" in hohem Maße
bereits Übereinstimmung „mit den absolu-
ten Forderungen der Verstandesgesetze" (S.
21). Diese werde nur gelegentlich gestört
von Geboten, in logisch zusammenhängenden
aber stark ausgedehnten Perioden doch wie-
der Pausezeichen zu setzen, die P. bei der
umfänglichen Beschreibung des Kommage-

brauchs als vom Unverstand und Irrtum ge-
leitet deutlich angreift {S. 24f.).
Bei den als eigene Teile ausgewiesenen Be-
schreibungen zum Komma (S. 22-27) sowie zu
den unter eine Rubrik zusammengefaßten Se-
mikolon und Kolon (S. 27-30), die in sehr eige-
ner, vom allgemeingramm. Ansatz geprägter
Terminologie gehalten sind, ist P. sichtlich
bemuht, die entsprechenden Interpunktions-
regeln vorrangig als Korrelate von Denkgc-
setzen zu rekonstruieren, allerdings mit der
wiederholten Warnung, daß „ina.ii durchaus
keine Theorie über diesen intricatesten aller
Gegenstände jeder Schriftsprache zu erwar-
ten hat" (S. 21). Die dennoch versproche-
nen „einzelnen Materialien1' liefern für die
frz. Kommasetzung immerhin die Reduzie-
rung von zunächst weit umfangreicher for-
mulierten Regeln auf drei Kernfragen (S. 26
mit den Faktoren Erwartbarkeit (von „Kor-
relatbegriffen" vs. „Korrelatsätzcn"), Einbet-
tung in die „Setzordnung", I/änge der Ein-
heit), die P. durch das „gesunde logische
Gefühl" (S, 26), „gesunde Augen" und „Fer-
tigkeit im richtigen französischen Pronuncie-
ren" (S, 27) prinzipiell für lösbar hält. Die
Ausführungen zum Gebrauch von Semiko-
lon und Kolon kämpfen sichtlich mit den
dort inhärenten Widersprüchen und Ausnah-
men (Eigenständigkeit vs. Subordination un-
ter „Hauptideen", S, 27) und vermitteln,
ebenso wie die Kommaregeln, ohnehin letzt-
lich kaum ein im Unterricht unproblematisch
weitergebbares Wissen. P, will aber - wie im
Schlußwort bekundet - ohnehin seinen „klei-
nen Vorrath von Entdeckungen" nur „dem
gründlichen Sprachkenner" (S. 30) mitteilen
und bekennt, daß die konkrete Regel Vermitt-
lung neben der eigentlichen Interaktion (S. 30:
„Schärfung des logisch richtigen Denkens der
Schüler oberer Klassen") sekundär ist.
Auf der Folie dieser Selbsteinschätzung muß
P.s kleine, aber komprimierte Abhandlung als
Versuch gesehen werden, in erster Linie die
Aufmerksamkeit von Sprachforschern auf ei-
nen nur vermeintlich trivialen Gegenstand zu
lenken und auf einen grammatiktheoretischen
Ansatz, dessen Richtigkeit (bei richtiger An-
wendung) für P. außer Zweifel steht.

2.2.5. ... Schema der französischen Deklina-
tionen und Conjitgaitonen (1809)

P.s Synopse zur frz. Deklination und Kon-
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jugation ist eine reine Paradigmensammlung
(Spezifizierung in 3,1.1.); in Fußnotenform
sind Hinweise vor allem zur Aussprache bei-
gefügt. Das Werk basiert auf seinen Eiern en-
targrundsätzeri von 180 (s, 2.2.3,). Neu ist
lediglich ein Anhang zur Bildung der Zeiten
allgemein und zu speziellen Verben der er-
sten Konjugation (S. 151-160). Auch dieses
Werk zeigt P. als Anhänger eines deduktiven,
„auf grammatischen Regeln ge;>tützten Unter-
richt [s]" (Vorrede S. XVI).

2.2.6. Französischer Vorbcreitungscvrsus
(1810)

[m Deutschland nicht zu ermitteln]

2.3, Arbeiten zum Italienischen
Im Gegensatz zu den recht zahlreichen Pu-
blikationen zum Französischen (s. 2.2.) hat
P. zum Italienischen nur zwei Übungsbücher
verfaßt - nämlich einen auf Textlektüre basie-
renden Vorbereitungiicursus und ein ausführ-
liches Deklinations- und Konjugationsschema
-, die zwar im gleichen Jahr publiziert wur-
den, nach der Datierung der Vorreden aber in
der hier gewählten Reihenfolge zu sehen sind,
Beide stehen offenbar im Zusammenhang mit
seiner Tätigkeit als „Königl. Baier, Lehrer ...
der italienischen Sprache an dem Real insti-
tute zu Nürnberg" (s. Untertitel zu 2.3.1- in
3.1.!.), ohne daß dies vom Autor selbst aus-
geführt wird. Aus der Vorrede zu 2.3.1. und
2.3.2. erhellt jedoch, daß italienisch zur Zeit
der Publikationen von ihm selbst und anderen
sowohl als Schulsprache wie im Privatunter-
richt gelehrt wurde. Warum P. nicht wie beim
Französischen die Grundlagen umfassend in
einer eigenen Grammatik (s. 2.2.3.) auch für
das Italienische gelegt hat, bleibt unkommen-
tiert.
Verweise in der Vorrede zu 2.3,2. lassen je-
doch den Schluß zu, daß P. vermutlich die ein-
schlägigen Arbeiten von —t-Jagemann, Fernow
(publ , nach 1800} sowie —>F!athe als ausrei-
chende Hilfsmittel ansah. Die Sorgfalt, die
P. vor allem bei den Konjugationsschernata
walten läßt, spricht jedenfalls dafür, daß er
dem Italienischen gleiche und eigenständige
Bedeutung wie den anderen von ihm bear-
beiteten Sprachen beimißt, auch wenn einige
Lehr werke zu diesen offensichtlich bei der Be-
arbeitung des Italienischen fast identisch ko-
piert wurden.

2.3.1. ItaltäntscheT VorbereUungs=Cursus
(1816)

Dieses Übungsbuch besteht aus einer Samm-
lung it. Texte (S, (1],2-51) und einem Wörter-
verzeichnis (S. 52-88), Bis auf den als „An-
hang" ausgewiesenen Teil der Textsammlung,
der 20 vollständige oder in Auszügen ge-
druckte Gedichte enthält (S. 46-51), sind die
übrigen Texte Sammlungen von Beispielsät-
zen zu gramm. Subklassen des Verbalbereichs
(Einteilung s. 3.L1.), P. hat sie vermutlich
selbst gebildet oder gängigen Texten anderer
entnommen. Die wenigen Anmerkungen im
Text teil liefern das nötige Kontextwissen für
hist. Personen und Orte.
Das Wörterverzeichnis führt die aus der Sicht
des Autors nötigen Vokabeln mit dt. Überset-
zung in der Reihenfolge ihres Vorkommens im
Text an. Da stets Grundformen zugrundege-
legt werden, können „die ersten Anfänger im
Uebersetzen" diese wohl kaum ohne die Ver-
mittlung eines Lehrers genutzt haben.
Die vierseitige Vorrede gibt über „Veranlas-
sung, ... Zweck und ... Einrichtung dieser
Schrift" (S. [III]) nur insofern Auskunft, als P,
auf entsprechende Ausführungen seines Fran-
zösischen Vorbereitungscursus von 1810 ver-
weist, deren Ausführlichkeit vom sonst positiv
gestimmten Rezensenten jenes Übungsbuchs
bemängelt wurden. Wie wichtig P. die Vertei-
digung der „Sprachbildung ... von unten hin-
auf (S, V), d.h. des deduktiven Vorgehens
auch bei den lebenden Sprachen ist, bezeugt
die engagierte Argumentation, die P. trotz
guter Vorsätze in seiner Vorrede zu diesem it.
Übungsbuch wiederum recht breit vortragt (S.
IV-VI). Die inhaltliche Gliederung des Vor-
bereiiungs—Cursus weist ihn jedenfalls deut-
lich als einen Lehrer und Autor aus, dem ein
„streng methodisches Verfahren" (S. IV) auch
bei dem Ziel, möglichst schnell Sprechfertig-
keit zu erreichen, unerläßlich ist.

2.3.2. ... Schema der italienischen Deciina-
iionen und Conjugationen (1816)

Das für den „öffentlichen Elementarunter-
richt" (Vorrede S. [III]) des Italicnischen kon-
zipierte Schema wird in einer m sieben Punkte
unterteilten Vorrede kommentiert. Für seine
..Veranlassung" verweist P, auf die Vorreden
analoger Arbeiten zum Lateinischen (s. 2.1.1.)
und Französischen (s. 2.2.5.), als „Führer"
werden Jagemann, Fernow und Flathe ge-
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nannt (S. IV). Gegenüber dem ursprünglichen
Manuskript sind die Konjugationen von dich-
terischen Formen entlastet. Diese erschei-
nen jedoch in einem „zweiten Anhange1* (S,
123-135, Aufbau und Inhalt s. 3.1.1.). Eine
Anmerkung weist aber darauf hin, daß For-
men dieser Art in P.s Privatunterricht durch-
aus vermittelbar waren und das gemischte
Verfahren nach anderthalbjähriger Unterwei-
sung (bei wöchentlich drei Stunden) dazu
führte, daß er seinen Schülern „einen Dich-
ter zur Lektüre geben konnte" (S. IV). Ele-
mentarschülern des öffentt, Unterrichts, über
dessen Stundenzahlen P. nichts mitteilt , will
er „dergleichen Anomalien" in einer ersten
Phase ersparen, ebenso wie Aussprachehilfen
zum „Tonfall" (S. V), die er in Anmerkungen
verlagert und dem mündlichen Unterricht, vor-
behält, damit der Schüler sich nicht - wie in
anderen, nicht näher spezifizierten Grammati-
ken - an Zeichen gewöhnt, die der eigentlichen
Schreibung nicht entsprechen.
Bewußt ausgespart sind aus Platz- und Preis-
gründen auch Erläuterungen zur Tcmpusbil-
dung, doch hat P, in einem „ersten Anhange"
Bemerkungen aus Fernows Grammatik über
Ausnahmen zu ansich regelmäßigen Bildun-
gen zusammengestellt. P. expliziert ferner
seine Entscheidungsgründc für die Tempusbe-
nennungen, die dt. Übersetzungen sowie zu
der von Feinow abweichenden Klassifizierung
der Deklinationen der it. Substantive (s, dazu
die Titel aufnähme in 3.1. L), die P, trotz der
Ansicht, daß „von einer eigentlichen Declina-
tion im Italienischen keine Rede seyn kann"
(S. VII) vornimmt.
Die Deklinationsschemata für Substantive, ei-
nige Pronomina und die schematisierbaren
Konjugationen der Verben entsprechen dann
auch voll und ganz den ausführlichen Ankün-
digungen, Sie spiegeln in ihrem bisweilen zu
Redundanzen führenden Streben nach Voll-
ständigkeit einen Sprachunterricht, bei dem
ein deduktiv ausgerichteter Lehrer und Au-
tor über geeignete Paradigmen Schüler auf
die „höheren Weihen", in diesem Fall wie fast
immer im 18. Jh. die Lektüre dichterischer
Werke, vorbereiten will. Daß die Schemata
v,a. diese Vorbereitungsfunktion haben, be-
legt auch P.s Hinweis in der Vorrede seiner
Lektüresammiung (s. 2.3.1.), wo er beide Ar-
beiten als zusammengehörend ausweist,

3. Bibliographie
3.1. Werke des Autors
3.1.1. Sprachwiss. Werk
Lateinische Sprachlehre für den ersten Kur-
sus; oder, vollständiges Schema der Lateini-
schen Deklinationen und Konjugationen, mit
ihren Teutschen Benennungen, nebst den nö-
thigen Einleitungen und Anmerkungen; zum
Behufe des öffentlichen und Privatunterrichts.
Nürnberg 1798
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
Neue Grammaire raisonnee, zum Gebrauche,
für eine junge Person herausgegeben und mit
vielen Abhandlungen von den Bürgern La-
harpe, Suard, Ginguene, Auberi und ande-
ren versehen. Nach der zweyten, verbesser-
ten, mit einer Vorrede versehenen Ausgabe
überseht und mit fortlaufenden Supplementen
und Anmerkungen bereichert.
Nürnberg 1798
[im Bundesgebiet nicht zu ermitteln]
Vollständiges Wörterbuch, Teutsch und Fran-
zösisch bearbeitet, und zum bequemen Ge-
brauch für Anfänger und Reisende; heraus-
gegeben u.s.w. Ister Band A-I. [mehr nicht
erschienen?]
Nürnberg 1802
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
ttlementargrundsäzc der franzosischen Spra-
che zum Behuf den öffentlichen und Privat-
unterrichts herausgegeben von Penzenkuifer,
Prof.
- Erster Theil, welcher die Wörter dieser

Sprache als Tonzeichen behandelt und zu-
gleich etne theoretische und praktische An-
leitung zu den dreifachen Pronunciaitons-
arte.n gibt.
Bayreuth: bey Johann Andreas Lübeck'»
Erben 1804. [XVI],160 S. 17,4cm
[S. [II] leer. - S. [III]-[XVI]; Vorrede, dat.
11.12.1803. - S, [1]: Kopftitel; Von den
Buchstaben und ihrer Aussprache, - S. [1],2-
19: I) Von den Vocalen, einfache, zusam-
mengesetzte Vokale, Nasale, Diphthonge. -
S, 19-51: 2) Von den Konsonanten, alpha-
bet.: S. 26-29: H, dreisp, - S. 51-58: Von
den Accenten. - S. 58-60: Vom Trema. - S.
60: Vom Bindungsstrtche. - S. 60-72: lie-
ber die dreifache französische Pronuncia-
tion: S. 61-70; I) Ueber die Aussprache
im gesellschaftlichen Umgänge; S. 70-71:
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2) lieber die Aussprache für die feierliche
Rede und für die Declamation prosaischer
Stücke; S. 71-72: 3) Ueber die Aussprache
für die Declamation poetischer Stücke. - S.
72-75: Ueber die Pronunciation der Dipht-
honge. - S. 75-100: Ueber die Quantität der
Sylben: S. 80-84: /, Allgemeine Regeln über
die langen und kurzen Sylben; S. 84-100: 2)
Besondere Regeln über die vorletzten lan-
gen Sylben, alphabet. - S. 101-110: Tafel
der in den Lese= und Pronunciations=Ue-
bungen gebrauchten Tonzeichen: S. 102-
105: l.) Von den Vocalen, alphabet.; S.
105-106: 2.) Von den Nasentöncn; S, 106-
110: 3. Von den Konsonanten, alphabet. -
S. 111-160: Praktische Anleitung zu einer
reinfranzösischen Pronunciation: S. 111-
131: a) für den gesellschaftlichen Umgang,
zweisp., frz. -phonet, Umschrift; S. 132-
145: 6^ für die Declamation prosaischer
Stücke, zweisp., fr?,, -phonet. Umschrift; S.
146-160: c) für die Declamation poetischer
Stücke, linke Seite frz., rechte Seite phonet.
Umschrift]

angebunden:
- Zweiter Theil, welcher die Wörter dieser

Sprache als Gedankenzeichen behandelt und
die Schcmate der Deklinationen und Konju-
gationen, nebst den vollständigen deutschen
Benennungen der Letztem, enthält.
Bayreuth ... 1804. 224,[16] S.
[S. [2] leer. - S. 3: Kopfzeile: Allgemeine
grammatische Grundsätze. - S. 3-4: Ein-
leitung. - S. 4-37: /. Vom Substantiv und
Adjektiv: S- 4-5: A) Vom Substantiv, (Sub-
siantif.); S. 5-9: B.) Vom Adjektiv: S. 9-
12: C.) Von den Zahlwörtern, (des Noms
de Nombre.}; S. 12-13: D.) Von dem Ge-
schlechte, (du Genre.); S. 13: E.) Von dem
Numerus, (du Nombre.}; S. 13-22: F.) Vom
Artikel, (de l'Articlc,), bestimmter, unbe-
stimmter, Teilung»-, Einheitsartikel; S. 23-
24: G.) Vom Geschlechte der Substantive;
S. 24-28: H.) Von der Bildung des weibli-
chen Geschlechtes der Adjektive und Sub-
stantive; S. 29-32: l.) Von der Bildung
des Plurals der Substantive, und Adjektive;
S. 32-34: K.) Von den Substantiven, wel-
che bloß einen Singular oder Plural haben;
S. 35-37: L.) Von dem Plural der zusam-
mengesetzten Substantive. - S. 37-57: //.
Von den Fürwörtern, Personal-, Possessiv-,

Relativ-, Interrogativ-, Indefinit-, Demon-
strativpronomen. - S. 58-127 ///. Von dem
Verbum, oder, Zeitwerte: S. 61-64: I)
Von den Pronominalzeitwörtern, drei Ab-

schnitte; S. 64-65: 2) Von den unpersönli-
chen oder einpersönlichen Zeitwörtern; S.
66-94: A.) Von den Konjugationen der
Zeitwörter überhaupt: S. 68-72: a) Von
dem Modus; S. 72-74: b) Von den Zei-
ten; S. 74-77: Von den Pariicipien; S. 77-
78: Von den Gerundien; S. 78-84: Von
den Zeiten des Indikativs; S. 84-87: d) [!]
Von den Zeiten des Subjunktivs und Opta-
tivs; S. 87: e) Von der Zeit des Impera-
tivs; S. 87-94: f) Von der Bildung der Tem-
pora, einfache, zusammengesetzte, abgelei-
tete Verben; S. 94-97: B.) Von den Kon-
jugationen der Zeitwörter insbesondere: S.
97-98: I) Bemerkungen über avoir; S. 98-
99: Bemerkungen über eire; S. 99-106: 3)
Von der Art und Weise der Anwendung
der Hülfszeiiwörter, theils nach der Ver-
schiedenheit der Bedeutungen der mit ih-
nen verbundenen Verba, theils nach ihren
Abweichungen von dem teutschen Gebrau-
che; S. 106-127: 4) Von den Konjugatio-
nen der irregulären Zeitwörter, fünf Kon-
jugationen. - S. 127-132: f V . Von den
Präpositionen: S. 130-132: Von dem Re-
gimen der Präpositionen. - S, 132-143: V.
Von den Adverbien. - S. 143-148: VI.
Von den Konjunktionen: S. 146-148: Von
den verschiedenen Arten der Konjunktio-
nen und Subjunktionen überhaupt. - S. 148-
149: VII. Von den Jnterjektionspartikeln.
- S. 150-224: Schema der Konjugationen,
großteils zwei- bzw. vierspaltig, Sg, -PL,
frz. -dt.: S. 150-165: A.) Hilfszeitwörter;
S. 166-194: B.) Regelmässige Verba; S.
195-204: C.) Pronominal-Verba; S. 204-
214: D) Passnies Verbum; S. 215-221: E)
Verbe actif mit fatlotr; S. 222-224: F) Un-
persönliches Verbum. - [3] S.: Jnnhaltsregi-
ster I) über den ersten Theil. - [8] S.: Jnn-
hallsregister 2) über den zweiten Theil. - [5]
S.: Verbesserungen und Ergänzungen]

[aus 29: ÜB Erlangen-Nürnberg; Sign.: Nspr
17 aa]

Abhandlung. Einige Ideen über den Begrif [!]
und das Wesen der Interpunction, besonders
der französischen, von Prof. Penzenkuffer in
Nürnberg.
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in: Oberdeutsche allgemeine Litieratur-
Zeiiung, I,
Salzburg: den 2. Janer 1808. Sp. 5-14

- 2, Tl
Abhandlung, Einige Ideen über den Begrif
... (Beschluss.).
in: Oberdeutsche allgemeine Litteratur-

Zeitung. II.
Salzburg: den 5. Jäncr 1808. Sp. 17-32

[aus 29: ÜB Erlangen-Nürnberg; Sign.: LTG-
VIIII 44]
Vollständiges Schema der französischen Decli-
nationen und Conjugationen nebst einem An-
hange über die Ableitung der französischen
Zeiten und ändern allgemeinen Bemerkungen.
Für das Bedürfniß teuUcher Schüler bearbei-
tet von Prof, Penzenkuffer, Kon. Baier. Leh-
rer der franz. und ital. Sprache an den Stu-
dien=Anstalten zu Nürnberg,
Nürnberg; im Verlage der J.L.S. Lechner'
sehen Buchhandlung 1809. XVU6Q S.
[S. [II] leer; S. III-XVI: Vorrede, - S. [1],2-
11: A.) Declinaiionen, (Declmaisons.): S.
[l],2-3: l) Bestimmender Artikel, mask., fein.,
vor Vokal und ft; S. 3: S) Unbestimmender
Artikel; S. 3-5: 3) Theilunosartikel, mask.,
fern,, vor Vokal und h; S. 5-6: 4) Theilungs-
artikel a) vor einem Adjektiv, mask., fern.;
S. 6-7: 5) Einheitsartikel, mask., fern.; S.
7-10: Personliche Fürwörter', S. 10: Beste-
hendes Fürwort; S. 11: Fragendes Fürwort,
- S. 11-150: B.) Conjugationen, (Conjugai-
sons,): S. 11-22: I.) Hilfszeitwörter, avoir,
etre; S. 23-56: II. j Regelmässigc Verba: S. 23-
47: Active Verba, vier Konjugationen, aimer,
hätir, devoir, vendre; S. 48-56: 2) Passives
Verbum, etre aimer; S, 57-64: 3) Pronomi-
nal=Verba, Rellexiva: se coucher, Reziproka:
se blesser; S. 64-69: 4) Verbe acltf mit fal-
low, S, 69-71: III.) Unpersönliches Verbum
y avoir, seyn; geben; S. 72-145: IV.) Unre-
gelmäßige Verba, vier Konjugationen; S, 146-
150; V.) Mangelhafte Verba.-S. 151-160; An-
hang: S. 151-157: A.) Ueber die Bildung der
Zeiten, teiiw. fiinfsp., einfache, zusammenge-
setzte, abgeleitete Zeiten; S. 157-160: B.) All-
gemeine Bemerkungen über manche Verba der
ersten Conjugation]
[aus 75: StB Nürnberg; Sign.: Phil. 1617 8°]
Franzosischer Vorbereitungs=Cursus für die
ersten Anfänger im Uebcrsctzen, Bearbeitet
von Prof. Penzenkuffer ...

Nürnberg 1810
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
Jtaliänischer Vorbereitungs=Cursus für die
ersten Anfänger im Uebersetzen. Bearbeitet
von Prof. Penzenkuffer königl. Baier. Leh-
rer der französischen Sprache an den Gymn-
asialstudien—Anstalten, und der italienischen
Sprache an dem Realinstitute zu Nürnberg.
Nürnberg: in der Riegel= und Wießner'sehen
Buchhandlung 1816. VI,[2],88 S. 17,6cm
[S. [II] leer; S. [III],IV-VI: Vorrede. - [2] S.;
Jnhalt, - S. [l],2-3: Uebungen über dte Hülfs-
zcitwörtcr. - S. 4-10: A. Uebungen über die
regelmäßigen Conjugationen, drei Abschn. -
S. 10-12: B. Uebungen über das Passivum.
- S, 13; C, Uebungen über die Pronomi-
nal=Zeitwörter. - S. 13-14: D. Uebungen über
die unpersönlichen Zeitwörter. - S. 15-17: K.
Uebungen über den Infinitiv, zwei Abschn. - S.
17-46; F. Uebungen über die unregelmäßigen
Zeitwörter: S. 17-31: andare-dare, fare-stare,
cadere, piacere, tacere, giacere, valere-voiere,
dolersi-tenere, sapere-vedere, dovere-parere,
potere, rimanere-sedere, conoscere-crescere,
nascere, nuocere, romperc, vinccrc; S. 31-46:
Uebungen über die [unregelmäßigen] Conjuga-
tionen, dere-endere, gere, gnere-guere, gliere
od. gherre, aere od. arre, lere-mere, onere-
orre, ondere, pere, rere-tere, durre-vere, dire-
rnorire, uscire, venire, solere. - S. 46-51: An-
hang, 20 Übungsstücke. - S. 52-88: Regi-
ster aller Wörter welche in diesem Vorberei-
tttngscursus nach der Reihenfolge der Lectio-
nen vorkommen', S. 52-56; Bedeutungen der
Wörter in den Uebungen über die Hülfszett-
wörter, zwei Abschn.; S. 56-64; Bedeutungen
der Wörter in den Uebungen A. über die re-
gelmäßigen Conjugattonen, drei Abschn,; S.
64-65: B, Bedeutungen der Wörter m den Ue-
bungen über das Passivum; S. 66: C. Bedeu-
tungen ... liier die Pranominalzeitwörter; S.
66-67; D. Bedeutungen ... über die unpersön-
lichen Zeitwörter; S. 68-70; E. Bedeutungen
... über den Infinitiv, zwei Abschn.: S. 70-79:
F. Bedeutungen ... über die unregelmäßigen
Zeitwörter, zwölf Abschn.; S. 79-87: Bedeu-
tungen ... über die Zeitwörter auf dere und
endere .,,, s. oben, Abschn. 13-20; S, 87-88:
Bedeutungen der Wörter zu dein Anhange]
[aus 75: StB Nürnberg; Sign.: Phil. 1661 8°]
Vollständiges Schema der italienischen Decli-
nationen und Conjugationen nebst einem An-
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hange über die unregelmäßige Bildung man-
cher Z?.ttwört?,r in ihren Conjugationen und
einem zweiten Anhange über die poetischen
Formen und Zusammenziefiungen derselben
mit ändern Wörtern Für das Bedürfmß teut-
scker Schüler bearbeitet von Prof. Penzenkuf-
fer.
Nürnberg: in der Riegel= und WieSner'schen
Buchhandlung 1816. XVI,135,[1] S. 17,5cm
[S. [II] leer; S. [III],IV-VIII: Vorrede; S. IX-
XVI: Jnnhallsregister. - S. [l],2-8: A. Decli-
nationen, zweispaltig: S. [l],2-3: i) Bestim-
mender Artikel, zwei Abschii.; S. 3-4: 2)
Thetlungsartikel, zwei Abschn.; S. 5: 3) Un-
bcstimmender Artikel, zwei Abscbn.; S. 6-
7: 4) Einheitsartikel, zwei Abschn.; S. 7-8:
Persönliche Fürwörter, zwei Abschn,; S, 8:
Reciproques und Reflectivpronomen. - S. 9-
116: B. Conjugationen, zwcisp.: S. 9-17: /.
Hülfszeitwörter, zwei Abschn.; S. 18-52: II.)
Conjugations- Form der regelmässigen Verba,
drei Abschn., aktiv (18-38), passiv (39-45),
Pronorninal=Verba (46-52); S. 52-60: III.)
Unpersönliche Verba, vier Abschn.; S. 60-111:
IV.) Unregelmässige Verba, drei Abschn.; S.
111-116: V.) Mangelhafte Verba.-S. 117-122;
Erster Anhang. Unregelmäßige Bildung man-
cher Zeitwörter in ihren Conjugationen, vier
Abschn.-S. 123-135: Zweiter Anhang. Alpha-
betisches Verzeichniß theils von altern, theiis
von spätem, klaßischen Dichtern gebrauch-
ter Zeitformen oder auch Zusammensetzun-
gen derselben mit ändern, besonders einsylbt-
gen, Wortern, zweisp. - [1] S.: Druckort: Alt-
dorf, gedruckt bei Tobias Hesse i 18 6]
[aus 75: StB Nürnberg; Sign.: Phil. 1660 8°]
3.1.2. Sonstige Werke
Arbeiten zur Philosophie und Bibelexegese
3.2. Sekundärliteratur
3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
keine
3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-

graphie
DBA 939: 426-445. - GV 1700-1910 Bd 107:
205-206. - Hamberger/Meusel VI: 54; X: 404;
XV: 18-19; XIX: 85, - Neuer Nekrolog Jg.
6 (1828); Jg. 7 (1829). - NUC pre-1956 Bd
449: 427. - Schröder: Annales IV: 352. - Will:
Nürnbergisches Gelehrten-Lexicon VII
[Dobnig-Jülch (2,2,4., 2.2.5-, 2.3.); Dörfler
(L) ; Gräßel (3.); Weiß (2.2.3.)]

PEPIN, PHILIP

1. Biographie
* 10.4.1736 London [Hamberger/Meusel XIX:

22.4.1736]
t 29.10.1811 Stettin
Professor, Anglist

P., der in Oxford studiert hatte, verließ 1765
England, um eine Hofmeisterstelle bei einer
Adelsfamilie in Hannover anzutreten. 1769 er-
hielt er eine Professur für Anglistik in Göttin-
gen, die er bis 1788 innehatte. Seinen Ruhe-
stand verbrachte P. in Frankfurt/Main und in
Stettin, wo er am 29.10.1811 verstarb.

2. Werkbeschreibung

Kurzer Unterricht von der Englischen Aus-
sprache und Rechtschreibung (1774)
Das insgesamt 72 S. umfassende Werk enthalt
eine Einführung zu Fragen der Aneignung ei-
ner korrekten Aussprache (S, 3-15), eine Dar-
stellung der engl. Lautlehre (S, 15-59) sowie
einen kurzen Überblick über die wichtigsten
Rechtschreibregeln (S. 59-63); den Abschluß
bildet eine Zusammenstellung von Gedichten
(S, 65-72).
In seiner Einleitung weist P, auf zwei un-
terschiedliche Motivationen für den Erwerb
einer Fremdsprache hin: entweder soll der
Lernende lediglich die Werke von Schriftstei-
lern im Original lesen können oder aber über
die Fähigkeit verfügen, die Sprache zu le-
sen, zu schreiben und zu sprechen; folglich
sei es „unmöglich, eine unwandelbare Lehr-
art ohne Unterschied mit den Lernenden vor-
zunehmen" (S, 4). Um zu einer guten Aus-
sprache zu gelangen, soll nach P.s Auffassung
der Londoner Dialekt als Richtschnur dienen
(vgl. S. 10); ferner dürfe ein Unterrichtswerk
zur Lautlehre nicht den Fehler begehen, „den
Laut der Englischen Worte mit fremden Buch-
staben lehren [zu] wollen" (S. 6), wie dies
etwa bei —*Arnold und —»König geschähe, und
schließlich gelte in diesem Bereich „die Übung
mehr als die Betrachtung" (S. 6), denn „es
kan keine gute Aussprache oder Accent auf
andere Weise erlanget werden, als durch viele
Übung im Sprechen und Lesen" (S. 14). Ab-
schließend bemerkt er zu seiner Methode, daß
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er „die Aussprache der Englischen Buchsta-
ben und Wörter nicht mit deutschen Tönen
verglichen habe; so daß wenn ich in den Re-
geln sage, daß das a lang sey, oder den Ton
des oder i habe, so verstehe ich den Ton
dieser Buchstaben, so wie die Engländer ihn
selber klingen lassen" (S. 15).
Im folgenden gibt er zunächst die Lautqua-
lität der 26 engl. Buchstaben (S, 15) durch
Buchstaben- oder Buchstabenkombinationen
abgesetzt in Antiquadruckschrift wieder; es
folgen Listen von Silben bzw. einsilbigen Wör-
tern, geordnet nach Art der Lau t Verbindun-
gen, etwa Vokal plus Konsonant, Konsonant
plus Vokal plus Konsonant usw., und einige
Zusammenstellungen von einsilbigen Wörter
enthaltenden Redensarten. Die Seiten 26-
38 enthalten insgesamt neun Tafeln, ebenfalls
zusammengestellt nach SübenzahJ und Erst-
bzw. Zweitsilbenbetonung, Auf den Seiten
39-50 gibt P. unter Verwendung von Begrif-
fen wie 'lang, voll, offen, kurz, lispelnd, zi-
schend' detaillierte Erläuterungen zur Laut-
qualität der Vokale, Diphthonge und Kon-
sonanten jeweils unter Berücksichtigung ih-
rer lautlichen Umgebung. So differenziert er
etwa sechs verschiedene e-Laute und acht auf
t beruhende Vokalverbindungen (vgl. S. 39-
40). Unter Bezugnahme auf die Grammatik
von Ch. Wiseman (1764) gibt P. des weite-
ren besondere Hinweise auf die Lautung der
Endsilben morphologisch komplexer Wörter,
etwa solcher auf- jon, -ial, - , -ious {S. 50-
52) sowie Zusammenstellungen von Wörtern
mit besonderer Lautung, z.B. stimmloses k
in Anfangsposition wie bei knee, know, knife.
Es folgen kurze Ausführungen zur Akzent-
Setzung, zur Silbentrennung, zur Rechtschrei-
bung sowie zu einigen Flexions- und Deriva-
tionsphänomenen. Den Abschluß bildet eine
Sammlung von Gedichten (S, 65-72).

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
Kurzer Unterricht von der Englischen Aus-
spracht und Rechtschreibung zum Gebrauche
der Anfänger aufgesezt von Philip Pepin L. A,
P. [Vign.]
Göttingen: gedruckt bei Joh. Heinr. Schulze,
Univ. Buchdr. 1774. 72 S.
[S. [2] leer. - S. [3] ,4-15: Vorrede. - S. 15-

17: Englische Aussprache, zweisp., Darstel-
lung verschiedener Lautverbindungen. -S. 18:
Redensarten mit einsylbigen Wortern. - S. 18-
19: Zweysylbige, geikeilete. und mit dem Ac-
cent bezeichnete Wörter. - S. 19-22: Viersyl-
bige getheilete und mit dem Accent bezeich-
nete Wörter. - S. 22-25: Ungetheileie mit dem
Accent bezeichnete Wörter, mit einem Text
aus Shakespeare's As you like it. - S. 26-38:
Verzeichnis von zwey= drey= vier- und fünf-
sylbig&n getheiieten und mit dem eigentlichen
Accents, bezeichneten Wörter, dreisp,: S. 26-
28: /. Tafel. Zweysylbige, den Accent auf der
ersten Sylbe habende Wörter; S. 29-31: //. Ta-
fel. Zweysylbige Wörterm welchen der Accent
auf die [!] Sie Sylbe lieget- S. 31-32: ///. Ta-
fel. Dreysylbige Wörier, die den Accent auf
der ersten Sylbe haben; S. 33-34: . Ta-
fel. Dreysylbige, den Accent auf der Sien Sy-
lbe führende Wörter; S, 34: V. Tafel Vier-
sylbige Wörier, so den Accent auf der ersten
Sylbe haben; S. 35-36: VI. Tafel. Vtersyl-
bige Wörter bey welchen man den Accent auf
die Sie Sylbe leget; S. 36-37: VII. Tafel Vier-
sylbige, auf der dritten den Accent führende
Wörter; S, 37: VIII. Tafel Fünfsylbige
Wörter, die den Accent auf der Bten haben;
S, 37-38: IX. Tafel. Fünfsyibige Wörter, da
der Accent auf der ^iew Sylbe lieget. - S. 39-
49: Von den englischen Buchstaben, Vokale,
Diphthonge, doppelte Vokale, Konsonanten.
- S. 50-56: Von dem Laute einiger Endun-
gen der Worte, drei- bzw. viersp. - S. 56-58:
Von der Quantität und dem Accent. - S. 58-
59: Regeln zur Theilung der Worte. - S. 59-
61: Von der Rechtschreibung. - S, 61-63: Von
Endung, Abstammung, und Abänderung der
Wörter. - S. 63: Von den großen Buchstaben.

- S. 64: Abkürzungen, vornemlich in Gedich-
ten, viersp. - S. 65-72: Gedichte, sieben Stück]
[Fotokopie aus 45: LB Oldenburg; Sign.: Spr
IV/11]
- Neue Auflage

Göttingen 1791
Polysyllabis
o.O. 1774
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
Englische und deutsche Gespräche über nütz-
liche und unterhaltende Materien, aus einigen
der besten und neuesten englischen Schau-
spiele gezogen, eine fließende Leichtigkeit im
Sprechen zu erlangen.
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Göttingen: Dieterich 1777
[vorh, in 7: Niedersächs. SuUB Göttingen,
nicht verleihbar]

3 .2. Sonstige Werke
Tke strains of the british muses (1779), Über-
setzungen vom Französischen ins Englische

3.2. Sekundärliteratur

3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
nicht zu ermitteln

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

G V 1700-1910 Bd 107: 210. - Hamberger/
Meusei VI: 54; X: 404; XIX: 85. - NUC pre-
1956 Bd 449: 501. - Pütter II; I I I . - Schröder:
Annales III: 139; IV: 43

[Asbach-Schnitker (2.); Dörfler (!.}; Gräßel
(301

PETERSEN, J O H A N N WILHELM
[Pseud.: Placidus]

1. Biographie
* 1758 Bergzabern/Pfalz [Hamberger/

Meusei; Jöcher/Adelung: 1760]
t 26.12.1815 Stuttgart
Kulturhistoriker, Bibliothekar, Professor
V: Konsistorialrat, Hofprediger

P. studierte von 177S bis 1779 an der Karls-
schule in Stuttgart Jura, Nach dem Stu-
dium wurde er Unterbibliothckar an der hzgl,
öffenti. Bibliothek Stuttgart, ab 1786 Biblio-
thekar. Zusätzlich erhielt er den Titel ei-
nes Prof. und gab Vorlesungen in Diplomatik
und Heraldik (1789-1794). 1794 wurde P. we-
gen seiner politischen Auffassungen entlassen,
1795 aber wieder eingestellt.
Seine Veröffentlichungen behandeln meist kul-
turhist. Themen. Unter dem Pseudonym Pla-
cidus gab P. eine Litteratur der Staatslehre
(l. Abth, Straßburg 1797, auch 1798) her-
aus. Er war auch regelmässiger Mitarbeiter
an —»Campes Beiträgen (s. 3.1.1.).

2. Werkbeschreibung

2.1. ... Veränderungen und Epochen der
deutschen Hauptsprache (1787)

P.s Sprachgeschichte wurde zusammen mit
der von L. —»Meister von der Kurfürstlichen

Deutschen Gesellschaft in Mannheim preis-
gekrönt und im dritten Band ihrer Schrif-
ten publiziert. Im Gegensatz zu Meister
ist es bei P. auch gerechtfertigt, von einer
Sprachgeschichte im heutigen Sinn und nicht
nur von einer Literaturgeschichte zu sprechen.
Zwar betont auch P, immer wieder die zusam-
menhängende Entwicklung von Sprache und
Sprachträger, die Epocheneinteilung basiert
bei ihm aber auf sprachlichen Kriterien, und
er weiß sie auch präzise zu benennen.
P. beschreibt sechs Epochen der dt. Sprache
seit Kar! d. Gr., obwohl er in der Einleitung
(S, [6]) deren sieben propagiert: die vermut-
lich gemeinte vorkarolingische Zeit wird, da
nicht in der Aufgabenstellung enthalten, weg-
gelassen.
Die erste Epoche erstreckt sich von Karl d.
Gr. bis in die Mitte des 12. Jhs. P. ne-
giert ausdrücklich Verdienste Karls d. Gr. und
seiner Nachfolger um die dt. Sprache, be-
tont jedoch die positiven Impulse der wirt-
schaftlichen und kulturellen Entwicklung des
Bürgertums (s. z.B. S. 36f., S, 43). Für
das Althochdeutsche setzt P. fünf 'Haupt-
mundarten' an: Schwabisch. Ostfrankisch,
Bairisch, Sächsisch, Thüringisch; den Primat
hatten für ihn die oberdt. Dialekte, insbe-
sondere das Schwäbische. Positive spracht.
Veränderungen - P. definiert Epoche als Zeit-
raum bzw. Beginn einer sprach!. Entwicklung
- sind für ihn die Regelung der Wortfolge, Zu-
wachs an Wohlklang, Ausbau der Komposi-
tion, Vermehrung von Abstrakta; eine nega-
tive Entwicklung ist u.a. der zunehmende Ge-
brauch der Artikel.
Die zweite Epoche ist die „MinnesingerKeit"
von der Mitte des 12. bis zur Mitte des
14. Jhs. Gegenüber dem vorhergehenden
Zeitraum zeichnet sich die Sprache allgemein
durch „sinnlich malerischen Ausdruck, Kraft,
Einfalt, Kühnheit, Gesetzmäßigkeit" (S. 58)
aus. Die „Erhebung" (S. 60) des Deutschen
zur Kanzleisprache durch Rudolf von Habs-
burg wertet P. nicht als positiven Impuls,
denn als „Muster oder Vorbild konnte Kanz-
leischreibart nie dienen1' (ebd.). Positiv ver-
änderte die Sprache z.B. das Aufkommen von
Wortbildungstypen: P, nennt desubstantivi-
sche Verben, deadverbielle Substantive und
Verben, pejorative Diminutivbildungen u.a.;
ats negativ führt er dagegen den Schwund der
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vollen Endsilben und den gehäuften Fremd-
wortgebrauch an.
Die dritte Epoche ist der Zeitraum bis Lu-
ther, für den P. als positive Faktoren der
Sprachentwicklung die Mystiker, den Buch-
druck und die Renaissance (Übersetzungen
antiker Werke) geltend macht. Als charak-
teristisch fiir diese Phase benennt er z.B. den
Zuwachs an Ausdrucks fähigkeil für bestimmte
Bereiche (er meint v,a. die zahlr. Neubildun-
gen „unsinnlicher" Ausdrücke durch die My-
stiker); negativ bewertet er z .B. die Abnahme
der „Lieblichkeit und Weiche des Tons" (S.
95) und nennt als ein Phänomen das Aufkom-
men des seh.
Die vierte Epoche ist die Zeit Luthers, des
Schöpfers eines „neuen Deutsch - das Hoch-
deutsche" (S. 141). Hochdeutsch definiert
er gemäß der süddt, Tradition als supra-
dialektale Sprachnorm, von „Schriftstellern"
und der „feinem Welt" v.a. aus den ofaerdt,
Mundarten und dem Meißnischen destilliert.
Ein weiterer positiver Impuls neben Luthers
Bibelübersetzung war u.a. der Beginn einer
dt. Grammatikschreibung. Außer größerem
„Wohlklang" (S. 177) erfuhr das Deutsche in
diesem Zeitraum v.a. eine lexikalische Berei-
cherung, indem die Möglichkeit der Komposi-
tion (..Wörterdoppelung", S, 178) ausgebaut
wurde.
Als fünfte Epoche bestimmt P. den Zeitraum
von Opitz bis Klopstock; sie ist geprägt durch
die Sprachkraft von Opitz, die Ausbildung ei-
ner philos. Fachsprache etc. Als negativ mo-
niert er den Verlust alter Wörter und Wort-
bildungstypen (explizit werden die Bildungen
mit -ley genannt), das Zurückgehen des Ge-
nitivgcbrauchs und v.a. den „Einbruch des
ausländischen Lapp= und Flick wesens" (S.
194), wie er den Manierismus Lohensteins,
Hofmannswald aus etc. und die frz. geprägte
Umgangssprache der gehobenen Schichten mit
einem Ausdruck des Schottelius benennt.
Die sechste Epoche ist für i*, das Zeitalter
Klopstocks und der Schweizer. Positiv hebt P.
hervor, daß eine Menge „alter Wörter und Re-
densarten" (S. 220) wiederentdeckt, die Auf-
merksamkeit der „Volkssprache" (S. 222) zu-
gewandt und neue Wörter gebildet wurden;
durch freiere Wortstellung wurde der Aus-
druck variabler und prägnanter (P. gibt zahlr.
Beispiele aus der Literatur). P. nennt den

„Gewinn" dieser Epoche „unermeßlich" (S.
237) und kennzeichnet sie damit als Gipfel der
sprach!. Entwicklung.
2.2. Sinnverwandte deutsche Wörter (1791)
Es handelt sich um ein kurzes Synonymenle-
xikon mit 29 Einträgen, einleitende theoreti-
sche Ausführungen fehlen. Das Werk wurde
1791 zusammen mit anderen (K.G. —"Fischer.
C.L, —-Sander und F. —>Schlüter) von der
Kurfürst!, dt. Gesellschaft in Mannheim preis-
gekrönt und publiziert. P, geht bei der Erklä-
rung der Stichwörter hauptsächlich di-stink-
t iv vor; er arbeitet die Bedeutungsunter-
schiede heraus und illustriert, sie mit Beispie-
len; manchmal ersetzen diese auch ganz die
Beschreibung der semantischen Differenzen.

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
Welches sind die Veränderungen und Epo-
chen der deutschen Haupisprache seit Karl
dem Grossen? und was hat sie in jeder der-
selben an Stärke und Ausdruk [!] gewon-
nen oder verloren? Eine gekrönte Prets-
sc.hrtft von Herrn Wilhelm Petersen, Herzog-
lich Würtenbergischen [!] Unterbibliothekar
in Stuttgardt [!],
in: Schriften der Kurfürstlichen deutschen

Gesellschaft in Mannheim. Dritter Band
Mannheim 1787, 250 S,

[S. [2]: leer; S. [3]-[6]: Einteilung. - S. [7] ,8-
54: Erster Zeitraum, von Kari dem Gros-
sen bis zur Mitte des 12ien Jahrhunderts. -
S. 54-90; Zweiter Zeitraum, Mtnnestngerzeit
von der Mitte des 12- bis gegen die Mitte des
l^ten Jahrhunderts. - S. 91-137: Dritter Zeit-
raum. Von der Mitte des 34- Jahrhunderts
bis zu Luther. - S. 138-180: Vierter Zeitraum,
Von Luther bis Opiz [!]. - S, 180-216: Fünfter
Zeitraum. Von Opiz bis auf Klopstock und die
Schweizerschule. - S. 217-250: Sechster Zeit-
raum.. Von Kiopstock und den Schweizern bis
?]
[als gebundene Fotokopie aus 355: ÜB Re-
gensburg; Sign.: G l 2257 M 28.787 - 3]
Sinnverwandte deutsche Wörter von Herrn
Willhelm [!] Petersen, Herzoglich—Würtein-
bergischen Unterbibhothekar in Stuttgart.
Eine von der Kurfürstlichen deutschen Gesell-
schaft im J. 1791 gekrönte Preisschrift,
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in: Schriften der Kurfürstlichen deutschen
Gesellschaft in Mannheim IX (1794)

[S. [6]: Motto. - S, [7],8-76: Text, 29 verschie-
dene Wortgruppen]
[ans 35: Niedersächsische LB Hannover; Sign.:
Lg. 1285-9]
Beitrage zur Beförderung der fortschreitenden
Ausbildung der deutschen Sprache [so nur Ti-
tel von Stück l und 2; alle weiteren Stücktttel
und Gesarnttitelblätter von Band l und 2 -
Bd.titei von 3 fehlt -: Beiträge zur weitern
Ausbildung der Deutschen Sprache] von ei-
ner Gesellschaft von Sprachfreunden, Erster
Band, Erstes Stück [-Dritter Band. Neuntes
Stück]
Braunschweig: in der Schulbuchhandlung
1795-97, 19,5 cm
darin:
- Gelegentliche, Sprachberichhgungen. Anna-

len der Briitischen Geschichte, Zehnter
Band, 4. Stück, S. 33-40

- Gelegentliche Sprachberichtigungt,n. Die
U eherschrift eines Aufsatzes in der Minerva
vom J. 1795 M. Jul. S. 172, 4. Stück, S.
41-43

- Gelegentliche Sprachberichtigungen. Zu-
sätze und Bemerkungen zu den, von Campe,
Anton und Kinderling vorgeschlagenen Ver-
deutschungen fremder Wörter, 4, Stück, S.
45-64

- [Nachtrag dazu], 5. Stück, S. 34-38
- [N7achtrag dazu], 6. Stück, S. 38-44
- Gelegentliche Sprachberichtigungen. Engli-

sche Blätter, herausgegeben von Lud. Schu-
bert. 4. Band, 3s und 4s Heft, 7. Stück, S,
51-59

- Gelegentliche Sprachberichtigungen. Rüge
einiger Verstöße gegen die Richtigkeit, Ge-
nauigkeit und Reinigkeit der Sprache, 7,
Stück, S. 60-64

- Gelegentliche Sprachberichtigungen. Ver-
mochte Bemerkungen, 8. Stück, S. 36-46

- Gelegentliche Sprachbemerkungcn. Rüge,
einiger Verstöße gegen die Richtigkeit, Ge-
nauigkeit und Reinigkeit der Sprache, 9.
Stück, S. 143-159

[aus 29: ÜB Erlangen-Nürnberg; Sign.: Nspr.
316]
Kleine Sprachbemerkungen, von J.W, Peter-
sen,
in: Morgcnblait für gebildete Stände. Achter

Jahrgang. 181-1. {Tübingen: Cotta) Nr.

11. 13. Jan.: S, 43-44; Nr. 16. 19. Jan.:
S. 63

Zusätze zu Campe's deutschem Wörterbuch.
Von J .W. Petersen.
in: Morgenblatt ... Achter Jahrgang. 1814

(Tübingen: Cotta) Nr. 37. 12. Febr.: S.
147-148; Nr. 44. 21. Febr.: S. 175; Nr.
50. 28. Febr.: S. 199-200; Nr. 52. 2.
März: S. 207; Nr. 53. 3. März; S. 211

Kieme Sprachbemerkungen. Von J.W. Peter-
sen.
in: Morgenblatt ... Achter Jahrgang, 1814

(Tübingen: Cotta) Nr, 74, 28, März: S.
295-296; Nr, 82. 6. April : S. 327,

[aus 19: ÜB München; Sign.: 4° Misc. 712
1814, 1]

3.1.2. Sonstige Werke
v,a, kulturhist. und theol, Schriften
3.2. Sekundärliteratur
3.2.1 Literatur zum spraehwiss. Werk
nicht zu ermitteln
3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-

graphie
ADB XXV: 506. - Gradmann: Schwaben. -
G V 1700-1910 Bd 107: 415 f. - Hamberger/
Meuscl VI: 64; X: 406; XV: 25; XIX: 96.
- Haug: Württemberg. - Jöcher/Adelung V:
1998. - NUC pre-1956 Bd452: 673
[Dörfler (L) ; Gräßel/Höller (3,); Weiß (2.)]

PEUCER, DANIEL

1. Biographie
* 26.4.1699 GroSenteriiplitz/Nieclerlausitz
t 21.2,1756 (vermutlich) Eisenach
Gymnasialdirektor, Philologe
V: Martin P., Pastor
P. legte 1726 an der U n i v . Jena die Prüfungen
für den Magister der Philosophie ab. 1727
wurde er Rektor in Büttstedt (Fürstentum
Weimar). Nach mehreren Versetzungen ging
er 1751 nach Eisen ach, wo er Direktor des
dortigen Gymnasiums war.

2. Werkbeschreibung
2.1, Progr. de linguae Lalinae origin? Grae-

ee(1727)
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
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2.2. MSQL P W L HRWS
P. demonstriert für Anfanger die Herleitung
des regelmäßige« hebr. Verbums (Paradigma
qätal) nach der systematischen bzw. philos.-
demonstrativen Schule seines Lehrers Johann
Andreas Danz (1654-1727).
P. definiert Verba perfecta und irnperfecta,
kritisiert das alte Paradigma päcal, das seit
Jehuda ben David Hajjug aus Fez (ca. 950}
benutzt wurde. Danz, Johann Heinrich Ma-
jus (1653-1719) und Heinrich Benedikt Starck
(1672-1727) gingen daher zum Standardpa-
radigma mäsal über, Dana dann in Jena zu
qätal. P. erklärt die Genera verbi Aktiv (tran-
sitiv), Passiv und Neutrum (intransitiv), die
Genera der Personen, die Numeri, Personen,
fünf Tempora (Präteriturn, Indefinit um, Im-
perativ, Futur und Partizip !). Er setzt vier
Konjugationen an: I Qal - Nifai; U Pfcd
- Pu"al; III Hifil - Huf al/hof al und IV
Hitpaceel. Die Formen differenziert er in ieves
und fortes (mit Dages forte). Kap. 2 demon-
striert die Danz'sche Laut- und Silbenlehre
mit dem System der morae (Zeiträume) und
der Akzentuierung. P. setzt das Präteritum
als alte Form an, von ihm leitet er die Infini-
tive ab, von diesen die Imperative, Futur und
Partizipien,
Die Endungen des Präteritums führt die ganze
Danz'sche Schule auf die absoluten Personal-
pronomina zurück: 3. fern. Sing, -ak < hi';

< 'attä; -t < 'aii; l, Pers. -ti < W; 3.
Fers. Plural -W < hem/hen; -tern < 'altem;
-i en < 'aüen und -n« < 'anahnu. P. defi-
niert das Qal, seine Bedeutung und Bildung
(Vokalisation, Ton und Silbenverhältnisse),
Nifal usw. in einem umfangreichen Regel-
werk. Das Piccel trägt intensive oder fre-
quentative, das h j f i l effektive, deklarative,
permissive und kausale Bedeutung. Der In-
finitiv ist Tempus indefinit um, stammt vom
Präteritnm. P. erklärt seine Formenbildung
in allen Stämmen. Den Imperativ versteht P.
als futurum primum (er hat auch gleiche En-
dungen !), abgeleitet vorn Infinitiv (oft sogar
formgleich).
Kap. 6 wendet sich dem Futur zu, die Prä-
formati ve '/j/t/n führt P, auf die Personal-
pronomina zurück: '- < 'am; j- < hü'; t-
< !aii(ä)\ n- < 'anaknit. Die Adformative
(— Suffixe) '/w/n/h leitet er analog ab: 2,
fern. Sing, -i < 'atti; -ü < 'aitem/hern

(durch alternatio !); -näh < 'aitenah 'ihr'
oder hennäh 'sie'. Die Formenbildung des
Futur erfolge über den Infinitiv constructus
<ftol -f Pronomen, kurios analysiert er jiqtol
< heqetol mit alternatio zu ji-, um eine Ver-
wechslung mit dem Hifil zu vermeiden (!). P.
beschreibt wieder die Bildung jeder Form (Ak-
zent, Silben, Vokalisation, Orthographie) in
allen Stämmen, z.B. Nifal Infinitiv + Präfix
(< Personalpronomen).
Das Partizip bezieht vom Verbum seine Be-
deutung und Tempus (!), vom Nomen die Ge-
nera, Kasus und Deklination, von beiden die
Numeri und Personen, Partizipien weist P.
aber nur ein „Tempus" zu. Nur das Qal
hat ein Partizip Präsens (köteb und benönt
als „intermedium" — inter praeteritum et fu-
turum !) und Partizip Präteritum (kätüb: ist
aber Passiv und aus dem alten Passiv ver-
schleppt). Das Präfix m- des Partizips leitet
P. von mm ab, das die participatio artikuliere,
z.B. mit ff if U: Infinitiv m- + haqtil > maqtil.
Dieses Werk ist eine Detailstudie der frühen
Danz'sehen Schule zum hebr. Verbum, über
seinen Lehrer wagt P. sich nicht hinaus. Er
versucht eine differenzierte Beschreibung der
Stämme, z.B. des Hifil. Zur Wirkungsge-
schichte ist nichts bekannt.

2.3. Progr. Von den privilegirien Lateini-
schen Schnitzern (1741)

[in Deutschland nicht zu ermitteln]

2.4. Commentarius diffcrenüiitn apud Grac-
cos vacvm (1748)

M ehrfach widmung an den Grafen Heinrich
VI. von Flauen etc. und an den Grafen Ro-
chus Friedrich von Lynar etc. Der theoretisch-
kritische Teil des Werkes besteht aus 26§§ und
beschäftigt sich mit lexikalisch-semantischen
bzw. synonymischen Arbeiten des alexandri-
nischen Grammatikers Ammonius, seiner
Nachfolger und späteren Kommentatoren. P.
gibt hierzu einen detaillierten forschungsge-
schichtlichen Abriß,
Systematisch geht es ihm darum, die Nütz-
lichkeit genauer synonymischer Differenzie-
rungen im gricch. Wortschatz v.a. für theol.-
exeget. Zwecke zu verdeutlichen. Im einzel-
nen diskutiert P. in den §§VIII-XXV synony-
mische griech, Wortpaare,
Der Hauptteil des Werkes (S. 1-214, zweisp.)
besteht aus einem griech.-lat, Lexikon. Bei
einzelnen Einträgen finden sich griech. Quel-
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tenangaben bzw. Hinweise auf kritische Lite-
ratur, S. 215-229 erscheint eine tabellarische
Darstellung der Verschiedenheiten zwischen
den gricch. Dialekten; in einem zweiten Ap-
pendix (S, 230-232) werden die Unterschiede
zwischen den syntaktischen Figuren gezeigt.

2,5. Programmctta ... de idiotisimis
Gatt Juln Caesans (o.J.)

[in Deutschland nicht zu ermitteln]

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
Progr, de linguae Laiinae origtnc Graeca, non
Teutomcü.
Jena 1727
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
, , . [MSQL PWeL HRWS] DA. Kurtze,
doch Gründliche Herieitung und Demonstra-
tion des ebräischen verbi perfecti qätal. Nach
den bewehrten [!] Grund—Sätzen des weyland
ffochberühmten Hr. Doci, loh. Andreas Dan-
zii. Zum Besten der Anfänger, sonderlich sei-
ner anvertrauten Zuhörer, ausgefertiget von
M. Daniel Pevcero, Rect. Athen. Nvmb.
Leipzig imd Eisen ach: Verlegte Mich. Gottl,
Grießbach, Fiirstl, sächß, privil. Buchhänd-
ler 1737. [8],120 S. 18,8cm
[S. [2] leer; S. [3]-[7]: Vorrede ...; S. [8]: Jnhalt
... - S. [1],2-1I: /. Capitei Von den allgemei-
nen Gründen, welche bey der demonstration
de,s ... [qätal] vorauszusetzen, 13 §§. - S. 11-
17: II. Von den Besondern Gründen, die zur
demonstration des ... [qätal] gehören, 7 §§. -
S. 17-53: III. Von der eigentlichen Formirung
•und Demonstration der Praeteritorvni, 8 §§.
- S. 53-59: IIH. Von der eigentlichen For-
mirung und Demonstration der infinitivorvm
oder temporvm indefinitorvm, lö§§. - S. 60-
75: V, Von der eigentlichen Formierung und
Demonstration der imperativ orvm, 8§§. - S.
75-113: VI . Von der eigentlichen Formirung
und Demonstration der fvtvrorvm, !!§§· - S.
113-120: Capvi VHl. De psrticipibvs, 13§§]
[dem Werk vorgebunden:
1. Krüger, G.L.: Diss. in qua nonnihil disse-

ritur de antiquitate hnguae hebraeae. Wol-
fenbüttel: M eigner 1739- 54 S.

2. [anon.] Regulae q-iiaedam Grammaticae,
ad faeihorem linguae hebraeae cognttionem

faaentes. Dresden: Praeio Harpeteriano
1735. 14 S.

3. ^»Carpov, P.T,: Ars ideam distmctam de
voce hebraeae commentatio. Leipzig: lona
Schmid 1738. [161,125s.

4. —»Koch, F.Chr.: Praxis seu spectma to-
t%us grammatices hebraeae. Jena: Croeker
1742. 228,[12] S.

[aus 12: Bayer. SB München; Sign.: f^-212
Programm von den privilegirten Lateinischen
Schnitzern,
Numburgi: 1741
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
M. Dan, Pevceri Commeniarivs differenüvm
apvd Graecos vocvm potissimvm ex Ammonio
Lesbonacte et Philopono r.ollectvs ei locvple-
iaivs. Praemissa est Dissertatio de vsv dif-
ferentivm apvd Graecos vocvm in theologia.
[Vign.]
Dresdae [Dresden]: apvd Geo. Conr. Walthe-
rvmA.MDGCXLVin i [1749]. [40],232S. 19,2
cm
[Titelblatt ganz in Majuskeln]
[S. [2] leer; S. [3],[5],[7]-[14]: gewidmet Ifen-
nco VI. ivntorts Imeae Rvikeno Comiti Do-
mino Plaviae ... und Rocho Fridertco Comitio
Lynar Domino Dynastiac Libenavensis ... - S.
[15]-[40]: Dtssertaito ..., 26§§. - S. [1],2-214;
Lexikon, -Ohm, griech.-lat., selten dt., so S,
202 Mastixbaum, zweisp. - S. 215-229: [I.]:
Appendix dialeciorvm dtfferentivm in Tabviis,
dialectvs attica; ionica; dorica; aeolica; poe-
tica. - S. 230-232: //. Appendix figvrarvm dif-
ferentivm]
[aus 75: StB Nürnberg; Sign.: Phil . 524. 8°]
- 2. Aufi u.d.T.

M. Dan. Pevceri Lexicon vocvm graecarum
synonymicarum potisszmum ex Ammonio
Lesbonacte et Phitopono collecium et locu-
pletatum. Praemissa est Dissertaiio de usu
differenttum apud Graecos vocum in theolo-
gia. [Vign.]
Dresdae: ex officina Waltheria MDCCLXVI
[1766], [28],232,[7] S. 19,2cm
[Titelblatt ganz in Majuskeln]
[S. [2] leer. - S. [3]-[28]: Disstrtaiio ...,
26§§. - S. [1],2-214: Text Lexikon, A-Ohm.
griech.-lat., seltener dt., zweisp. - S. 215-
229: [L] Appendix dialectorvm differentivm
in tabvlis, dialectvs attica; ionica; dorica,
aeolica; poetica, - S. 230-232: //. Appendix
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differeniivm. - [7] S.: Auswahl-
verzeichnis von bei Waither in Dresden er-
schienenen griech. und griech.-lat. Büchern]
[aus 12: Bayer. SB München: Sign.: L. gr,
263; auch aus 21: ÜB Tübingen; Sign.: Cb
84, ohne [7] S.]

Pragratnmata ... de idioiismis Gau Julii Cae-
saris ... o.Ö, O.J.
[in Deutschland nicht zu ermitteln]
3.1.2. Sonstige Werke
Schriften zur Theologie, Pädagogik, zu Lu-
thers Bibelübersetzung sowie zur Oratorie
2. Sekundärliteratur
3.2.1. Literatur zum spranhwiss. Werk
keine

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

G V 1700-1910 Bd 108: 78. - Jöcher/Adelung
V: 21191 - Meusei: Verstorbene X: 345-347.
- NUC pre-1956 Bd 454: 29-30. - Otto: Ober-
lausitz 'scke Schriftsteller II

[Angcrstorfcr (2.2.); Brekle (2.4.); Dörfler
(1.); HÖller (3.)]

PEUSCHEL, CHRISTJAN ADAM

1. Biographie
* Bernstein (Franken)
f 1770 Zobern
Pfarrer, Rektor
V: Lorenz Friedrich; Archidiakon
Nach dem Schulbesuch in Wunsiedel und Co-
burg wurde P. 1748 zunächst Adjunkt am
Gymnasium und dann Vikar am Seminar in
Bayreuth, 1752 übernahm er eine Stelle als
Rektor in Wunsiedel. 1767 schließlich wurde
ihm die Pfarrei Zobern übertragen.

2. Werkbeschreibung
Erleichterte Anweisung zum DeuischBuchsta-
bteren ... (1746)
Widmung S. [3]-[5] an den Hofprediger Jo-
hann Christian Schmidt und an Bonifaz Hein-
rich Ehrenberger, Lehrer an der „kasirniriani-
sehen hohen Schule in Koburg" (Datum: Bay-
reuth, 1.5.1746). In seiner Vorrede wendet
sich P. v, a. gegen „das knechtische aus wendig-
lernen" orthogr. Regeln und Besonderheiten.
Mit seiner „gründlichen Lehrordnung" erhebt

P. den Anspruch einer systematisch-theore-
tischen Darstellung der phonöl.-orthogr. Rc-
gularitäten der dt. Schriftsprache. Die soll
„geschehen, indem man überall Gründe an-
zeigt, und daraus die nothwendigen Wahrhei-
ten richtig herleitet". Dadurch würde nicht
nur viel Unterrichtszeit und Mühe bei Leh-
rer und Schüler erspart, letzterer würde da-
bei auch noch seinen Verstand üben können.
Im übrigen skizziert P, noch den methodi-
schen und didaktischen Aufbau seiner Arbeit,
Es folgt ein „Satyrisches Bild der Deutschen,
die sich in fremde Sprachen verliebt haben":
ein Gedicht zum Lobe des Deutschen und ein
Inhaltsverzeichnis mit alphabet. Sachregister
(S. [14]-[16]).

Das Werk (S. 1-78) beginnt mit „Besonderer
Unterricht für die Aeltern und Lehrmeister".
Dabei handelt es sich um 37 teilweise kom-
mentierte pad. Empfehlungen für den Um-
gang mit Kindern (im wesentlichen entnom-
men aus der hamburgischen Zeitschrift „Pa-
triot", 4.5.1724).

Das erste von drei Stücken gibt eine knappe
Darstellung artikulationsphonet. Grundlagen
sowie der Unterscheidungen zwischen „ein-
fachselb s tlau te n d en ", „z w ey f achsei bs tl au t e n -
den" (Diphthongen) und „mit lau t enden oder
stummen Buchstaben". Das zweite Stück
handelt „Von Sylben und Woertern, oder vom
Buchstabiren und Lesen". Hier werden die
notwendigen Kriterien, Begriffe und Regeln
des silbischen Aufbaus von Wörtern gege-
ben. Das dritte Stück - „Vom Rechtschrei-
ben" - enthält fünf „Grundregeln" der Ortho-
graphie (Kriterien wie Länge, Homophonie.
Konvention und derivationellebzw. etym. Be-
ziehungen zwischen Wörtern), Auf dieser Ba-
sis werden begründete Spezialregein für eine
vernünftige dt. Orthographie vorgestellt. Das
Kapitel schließt mit allgemeinen graphem-
theoretischen und schriftästhetischen Grund-
sätzen, P, betrachtet z.B. geschriebene Spra-
che als ,,den Ausdruck der Gedanken durch
figürliche Zeichen" (S. 48). Daran schließen
sich topologische Erwägungen zur Buchsta-
bengestalt und zur Berechtigung des Vierlini-
enschemas unserer Schriften an. Hierbei führt
P. kognitionstheoretische Kriterien zur Dif-
ferenzierung verschiedener Buchstabentypen
an und gibt auf dieser Basis eine konsistente
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Klassifikation (mit Beispielen aus der Fraktur-
schrift) der verschiedenen Buchstabenklassen.
Das Werk schließt mit einer diskursfunktiona-
len Beschreibung der Interpunktionszeichen,
einer knappen Definition der Wortarten und
einigen Silbentrennungsbeispielen.

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3,1.1. Sprachwiss. Werk
Erleichterte Anweisung zum DeutschBuchsta-
bicren [!] Lesen und Schreiben zur Aufnahm
[!] der Schuten und Erleichterung der Mühe
bey Lehrern und Schülern in der gründlichen
Lehrordnung abgefassei von Christian Adam
Peuschel Der heiligen Gottesgelahrtheit und
Weltweißheit [!] Verehrer. [Vign,]
Erlangjen] und Leipzig: zu finden bey Gott-
hard Foetsch 1746, [16],78 S. 16,6cm
[S, [2] leer; S- [3]-[5]: Widmung, siehe 2.; S.
[61-[12]: Vorrede; S. [13]-[14]: Satyrisches Bild
der Deutschen / die sich in fremde Sprachen
verliebt haben; S. [14]-[16]: Inhalt; Sachregi-
ster. - S. [1],2-12: Besonderer Unterricht für
die Aeltern [— Eltern] und Lehrmeister. - S.
13-19: Erstes Stück Von Buchstaben, 7 §§. - S.
19-28: Zweytes Stück Von Sylben und Woer-
tern, oder vom Buchstabiren [!] und Lesen,
§§8-18. - S. 28-78: Drittes Stück Vom Recht-
schreiben, §§ 19-49, darin S. 55-58 Schriftpro-
ben in verschiedenen Größen und Schriftar-
ten, S. 71-74: Buchstabierprobe: Matthäus
1,18 rnit Silbentrennung, S, 75-77 ohne Tren-
nungszeichen]
dem Werk vorgebunden

[anon.] Breviarium continens initia eru-
diiioms, Oder ABC der Gelehrsamkeit.
Sechsie Auflage. Leipzig, Magdeburg: Sei-
del 1721. 91,[4] S.

an das Werk angebunden
1. Joachim Langens Verbesserte und Erleich-

terte Lateinische Grammatics. 27. Aufl.
Halle: Waisenhaus 1748. 427,[7],20 S.

2. [anon.] Compendium grammalicae latinat.,
Oder Kvrtzer [!] Auszug aus der grösseren
lateinischen Grammatica Marchia Erfurth:
Weber 1750. [8],346 S. - 16 S.: Teul-
sche Orthographie, in denen mehresien ei-
nigem Zweifei unterworfenen Worten vor-
gestellet, zweisp.

3. Joachimi Langii Colloquia ... von M.
Johann Ferbern ... Vierte Auflage ...

Tübingen: Berger 1744, [4],332 S,
[aus 154: Staatl. Bibl, Passau; Sign,: Acb(b)
46]

3,1.2. Sonstige Werke
P. verfaßte neben fünf Programmen, von de-
nen sich drei mit der Verbesserung des Schul-
wesens bzw. den Lateinschulen beschäftigen,
noch mehrere Gedichte und eine Abhandlung
von der Physiognomie .. .(Leipzig 1769}

3.2. Sekundärliteratur

3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
nicht zu ermitteln

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

Fikenscher: Bayrtuth VII. - Jöcher/Ade-
lung V. - Meusel: Verstorbene X: 347-348

[Brekle (2,); Dörfler (1.); Höller (3.)]

PEYER VON FLAACH (UND HAS-
LACH ), ISAAC

1. Biographie
* 25.8.1698 Nürnberg
t 1761ebd
Jurist
V:Johann
M: Anna Regina geb. Holzschuher von Ans-

pach und Harlach
oo Anna Magdalena N.N.

P. entstammte einem in den Kantonen Schaff-
hausen und Zürich lebenden Adelsgeschlecht.
Er lernte Latein und Logik bei Mag. Renz,
dem späteren Diakon in der Vorstadt Wöhrd,
und hatte Privatunterricht in Geschichte,
Geographie und Genealogie bei Mag. Winter-
berger, Rektor an St. Lorenz. Ebenso hörte
er bei D. Pfitzer Philosophie und röm, Al-
tertümer.
Ab 1716 studierte P. an der Universität Alt-
dorf Philosophie und Geschichte bei Feuerlein,
Schwarz und Johann David KÖ(h)ler (1684-
1755), unter dessen Vorsitz er 1719 disputierte
(s. 3.1,1,). Jur. Studien machte er bei Lie.
Link, bei Hildebrand und Rink und dispu-
tierte in diesem Fach 1722 „pro Licentia" (s.
3-1.2.}. Noch im gleichen Jahr verschaffte er
sich in Wien gute Kenntnisse „von den Reichs
Proceß Sachen".
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Anläßlich der Vermählung der bayer. „Chur-
prinzessin" weilte er am Münchner Hof, be-
suchte dann verschiedene dt. Höfe, lebte eine
Zeitlang in Tübingen und Straßburg und
suchte überall durch das Kennenlernen gelehr-
ter Personen Vorteile zu erzielen.
Sodann begann seine jahrzehntelange beruf-
liche Tätigkeit: Vom Nürnberger Magistrat
wurde ihm „1727 ein SyndicaL, so fort 1735
die Cousuleiitcii=stelle, 1740 das Assessorat
im Untergerichte, 1742 dasselbe im Stadt=
und Ehegerichte, 1748 die Raths Consulen-
tenstelle ertheilt". Während der ganzen /Jelt
war er oft in geheimer Mission für seine
Heimatstadt häufig auswärts tätig, so 1732-40
am kais. Hoflager, 1741 am Reichs-Vikariats-
Gericht in Augsburg, 1742 beim zur kais.
Wahl in Frankfurt zusammengekommenen
churfürstl, Kollegium, beim wegen der Krö-
nung Karls V I f . dort gehaltenen kais. Ho-
fiager und dem ebenfalls dort stattfindenden
Reichskonvent, 1745 wieder beim churfürstl.
Kollegium in Frankfurt, das wegen erneu-
ter Wahl des Kaisers zusammengekommen
war, dann beim Reichstag zu Regens bürg, am
Ende des gleichen Jahres am Churbayerischen
Hof und 1746 wieder beim kais, Hoflager.
P. vermachte u.a. der Univ. Altdorf 6000 Gul-
den für eine Reitschule, die Auswertung seines
Münzkabinetts oblag testamentarisch dem je-
weiligen Geschichtsprofessor an dieser Hoch-
schule. Zum Andenken an diese Stiftungen
erhielt die Universitätsbibliothek eine dazu
geprägte Münze [alte Zitate bei Hirsching].

2. ^Verkbeschreibung

De OTigine Germ&nornm ab Ascenaze
(1719)
P.s Diss. bei Johann David Koeler über
den Ursprung der Deutschen ist streng lo-
gisch aufgebaut: nach Situierung der Pro-
blematik skizziert P. Pro und Kontra nebst
den jeweiligen Vertretern, urn dann in einer
Schlußbetrachtung seine eigene Meinung zu
explizieren. Die Argumentation für oder ge-
gen die These, daß die Deutschen {— „Ger-
man i") von Askenaz abstammen, wie auch
P.s Negierung der Hypothese berücksichtigt
auch sprachliche Aspekte (die „linguarum co-
gnauo", S. 9 wird ausdrücklich als Beurtd-
lungskntenum für Verwandtschaftsbeziehun-
gen unter Völkern genannt), basiert in der

Hauptsache aber auf der Auswertung antiker
Quellen und der Bibel, Der ausschlaggebende
Punkt, für P.s Ablehnung der Askenaz these ist
letztlich die Tatsache, daß die Bibel darüber
keinen Aufschluß gibt. Er bestimmt die Deut-
schen als Mischvolk: „Germanos non unam
esse gentem, sed ex multis confictam promis-
cuamque" (S. 11).

3. Bibliographie
3.1. Werke des Autors
3.1.1. Sprachwiss. Werk
Specimen I controversiarvm in htstoria qer-
manica occvrrenlivm de origme Germanorvm
ab Ascenaze praeside , Davide Koelero Hist.
et Polit. P.P. et Vniversitatis Bibliothecario
in dispvtatione circvlan ventilatvm ab Isaaco
Peyero de Flaach d. XXIV. Märt, a.o.r. M D
CCXIX.
Altdorfi [Altdorf]: literis Magni Danielis
Meyeri (1719). 12 S.
[Titelblatt ganz in Majuskeln]
[S. [2] leer. - S. 3-11: Text: S. 3: Statvs contro-
versiae.; S. 3-4: Affirmantes: S. 4-5: Raiiones
affirmantivm; S. 5: Neganies; S. 6-9: Rat^o-
nes neganiivm; S. 9-11: Epicrists. - S. 11-12:
Corollaria, = Zugaben, Thesen]
[als Fotokopie aus 29: ÜB Erlangen-Nürn-
berg; Sign.: Diss. A.S. 383/2 und 383/4]

3.1.2. Sonstige Werke
Theses ex tvre pvblico de advocains liberarvm
civitatvm imperialivm c.ircvli Franconici^ qvas
... svbrnittit ... Isaacvs Peyervs de Flaach.
Altdorf: Kohlesius 1722, 96 S. 17,5cm
3.2. Sekundärliteratur
3.2.1. Literatur zum sprachwiss, Werk
nicht zu ermitteln
3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-

graphie
Hirsching: Handbuch VII,2: 63-65. - Will/No-
pitsch III; VII [dort ältere Lit.]

[Höller (1., 3.); Weiß (2.)]

PEZ, HIERONYMUS [ORDENSNAME]

1. Biographie
* 24.2.1685 Ybbs
t 14.10.1762 Melk
Benediktiner, Historiker
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Die beiden Quellen Jöcher (V: 2137) und
Meusel: Verstorbene (X: 349) geben abwei-
chend als Geburtsjahr 1675 an. In der hier
verwendeten Literatur aber wird Bernhard
P. als der ältere Bruder von Hieronymus
erwähnt. Dieser wurde laut ADB (25; 569)
am 22.2.1683 geboren (f 27.3.1735). Wenn
man davon ausgeht, daß diese Angabe stimmt,
so kann nur das oben angeführte Geburtsjahr
1685 in Frage kommen.
Zusammen mit seinem Bruder besuchte 1J.
Gymnasien in Wien und Krems, Nach Be-
endigung eines philos. Lehrkurses in Linz trat
P. in den Benediktmerorden i in Kloster Melk
ein. Dort legte er 1703 das Ordensgelübde ab
und vertauschte seinen Taufnamen Franz Phi-
lipp mit dem ürdensnamen Hieronymus. Bis
zu seiner Priesterweihe im Jahr 1711 studierte
P. Theologie und arbeitete als Grammatikleh-
rer am Stiftsgymnasiuin.
P.s Hauptinteresse galt - angeregt durch die
Forschungstätigkeit seines Bruders - der Ge-
schichte, insbes. der Erfassung von Quellen-
texten ZIIF österr. Geschichte, Hierzu unter-
nahmen die Brüder mehrere Forschungsreisen,
u.a. auch nach Bayern und Schwaben. Nach
dem Tode seines Bruders übernahm P. dessen
Amt als Bibhötheksvorsteher.

2. Werkbeschreibung
Glossarium quo germanicae voces ... (1745)
Als Anhang zu seiner ,,tatsächlich bahnbre-
chenden Quellenpublikation" (Aüß 25: 578),
den ScnptoTts rerum austnacarum veieres (in
3Bdn 1721, 1725 und 1745 erschienen), veröf-
fentlichte P. ein Glossar zur Reimchronik Ot-
tokars, die er im 3. Bd der Scriptores ediert
hatte,
In der vorangestellten Admonitio ad lecio-
rem schildert er kurz, warum er sich genötigt
fühlte, der zwischen 1301 und 1319 entstan-
denen Österreichischen (bzw. Steinscken)
Rf.imr.hronif: des Ottokar von Steiermark ein
erklärendes Vokabular beizufügen: „Quotus-
quisque enim est [...] qui phrases atque vo-
cabuia Majoribus nostris olim usitata, nostro
vero aevo penitüs exoleta desitaque [...] abs-
que neeessarits explicationibus intelligat" (S.
[2]). Des weiteren führt er insgesamt 15 bis
dahin nicht edierte Quellen (darunter auch
Glossare) an, die er benutzte; außerdem die
von ihm herangezogenen Wörterbücher, z.B.

die Collectanea Eiymoiogica von Leibniz (s. J.
G, —»Ec.card) oder das Glossarium Germani-
cum von —»-Wächter.
Im Lexikon folgt auf das mhd. Lemma
die nhd. und lat. Übersetzung (manchmal
auch Umschreibungen); Schreibvarianten (im
Lemma selbst) und Belege, die entweder aus
der Reimchronik oder den anderen, von ihm
ausgewerteten Quellen stammen; den Belegen
ist eine lat. Übersetzung beigefügt.

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
[anonym] Glossarium, quo germanicae voces
obscuriores ei obsoleiae m Ottocari Chromco
occurrentes explanantur,
[o.O., o.J.]. [Regensburg 1745], [196] S. 34 cm
[Titelblatt ganz in Majuskeln]
[S. [2]-[4]: Admonitio ad Icci&rem. - S. [5]-
[195]: Text Lexikon A-Z, mhd. -nhd. -lat.,
zweisp. - S, [196]: Errata in Ghssario emen-
danda, zweisp.]
dem Werke vorgebunden
- ders.: Scrtptores rerum austnacarum ve-

teres ac genuini iomus III. Quo Ottocan
Horneckii Chromcon üusiriacum rkythmi-
cum ... continetuT ... Accedit Glossarium,
quo germanicae voces obscuriores ac obso-
lelae in kujus attctoris opere occurrenles ex-
pianantur. Edidit R. D. P. Hieronyrnus Fez,
Austriacus Ipsensis, antiquissimi et exempti
Monasteri Mellicensis [Melk] Ord. S. Bene-
dicti in Austria inferiore Professus, et Bi-
bliothecanus.
Ratisbonae [Regensburg]: sumptibus Erne-
rici Felicis Baderi anno MDCCXLV [1745].
[16],844,[20]S.
[Titelblatt in rot und schwarz, ganz in Ma-
juskeln]]

[aus 155: Staatl. Bibl. Regensburg; Sign.:
Historia Austriaca Nr. 761 1-3]
- Separatband

[o.O., o.J.]. 196,[20] S. 33,2 cm
[enthält- Glossarium mit 196 [!] S.: alle S.
bis einschließlich 194 sind in beiden Aus-
gaben identisch, S. 195 hat weitere Zeilen-
abstände als die Ausgabe von 1745 und er-
streckt sich somit auf S. 195 und 196; im
Separatband fehlen die Errata; dafür ist
beigebunden der im 3, Bd der Scriptores
rerum austrtacarum ... vordem Glossarium
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abgedruckte Index rerum memorafizhum m
ivmum tertium . . . , zwcisp.j
[aus 12: Bayer. SB München; Sign.: 2° L.
germ. 4]
Nachdrucke der 3 Bde
Viennae [Wien] 1743-1745

3.1.2. Sonstige Werke
Ada S. Colomannt, Scotiae Regis ei Martyris
(Crernesiac [Krems] 1713, - Scriptores rcrum
austriacaritm veteres et genuini; edidit et ne-
cessariis notts, observaiiombus ei animadver-
SJUIJIJÄMS iliiistrawt, Tomus I (Lipsiae [Leip-
zig] 1721); Tomus II (Lipsiae 1725); Tomus
III s. 3.1.1. - Historta Sancii Leopoldi Aus-
trian Marchionis id nominis IV, cognomt.nto
Pii, Dim Patrtae tutelans, ex diplomaiibus
etc. adornata (Vindobonae [Wien] 1747)
3.2. Sekundärliteratur
3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
nicht zu ermitteln
3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-

graphie
ADB XXV: 569-573 [s.v. Pez, Bernhard], 573-
575 [Pez, Hieronymus] [Krones]. - Hirsching;
Handbuch VII,2: 68f. - Jöcher/Adehmg V:
2137. - Meusel: Verstorbene X: 549-550. -
Wurzbach XXII: 145-149 [Pez, Bernhard],
149-150 [Pez, H,] [in ADB und Wurzbach sind
beide Artikel heranzuziehen, da jeweils nur
der erste die Familienverhältnisse bzw. die
benutzten Quellen für beide anführt]
[Dörfler (1 . ) ; Höller (3.); Weiß (2.)]

PFANNKUCHE,, H E I N R I C H FRIEDRICH

1. Biographie
* 28.11.1766 Kirchtimble/Herzogtum Bremen

[Hamberger/Meusel: Kirchtimke]
t 7.10.1833
P. studierte von 1785 bis 1788 in Jena und
Göttingen and wurde 1794 zum Dr. phil. pro-
moviert. Seit 1797 war er theol, Repetent
in GÖttingen, seit 1798 [Hamberger/Meusel:
1797] Subrektor des Johanneums in Bremen,
1803 [Hamberger/Mcuseh 1802] wurde P. ord.
Prof. der orient. Sprachen und des AT in
Gießen, wo er 1812 zugleich Vizedirektor des
Gymnasiums wurde. Er promovierte 1824
zum Dr. der Theologie.

Neben seiner Lehrtätigkeit veröffentlichte P.
zahlreiche theol., meist exeget. Schriften.

2. Werkbeschreibung
Uebcr die paläsitmscke Landessprache (1798)
Aufgrund der historisch-kritischen Arbeiten
von J.G. -^Eichhorn und J.G. —»Herder po-
stulierte P. die Existenz eines „Urevangeli-
urm" in palästin, Landessprache, das den drei
Synoptikern zugrundeliege. Eine solche Vor-
lage hatte Saumaise (Salmasius) schon 1643
für das Johannes-Evangelium gefordert, was
Bolten 1797 mit vielen philolog. Beweisen zu
begründen versuchte.
P. geht davon aus, „daß alle Stellen der Evan-
gelien, die von dem reingriechischen Sprachge-
brauch abweichen, durch die Vergleichung mit
den ihnen in der palästinischen Landesspra-
che entsprechenden Ausdrücken, aus welchen
sie wörtlich übersetzt sind, erläutert werden
müssen".
Ausgangspunkt sind der (nicht überlieferte)
paläst i nisch-aram. Urtext und die gramm,
Elemente der ararn. Dialekte. P. referiert
unterschiedliche Spekulationen über die Lan-
dessprache in Palästina zur Zeit Jesu, v.a.
konträre Einschätzungen der Verbreitung des
Griechischen, Er geht von einem ararn. Dia-
lekt als Nationalsprache aus, wie sie Giam-
bernardo de Rossi Dissertazioni della lingua
propria di Christo (Parma 1772) beschrieben
hatte.
P.s Sprachgeschichte geht von der ,,reinen he-
bräischen Landessprache" zur Zeit der Mon-
archie aus, die Fremdwörter nur über Technik
und Handel aufnahm. Im Exil verdrängte der
babyl.-aram. Dialekt das Hebräische. Dieser
Dialekt war so eng mit dem Hebräischen ver-
wandt wie die altsächs. mit der frank. Mund-
art und wie die niedersächs. zur hochdt.
Den Terminus „Chaldäisch" lehnt P. ab. He-
bräisch und Babylonisch-Aramäisch sind
„Ausflüsse der semitischen Ursprache", de-
ren Sprachgebiet er absteckt. Beide haben
die „alten Stammworter, im Wesentlichen die-
selbe Grammatik". In den Einzclsprachen
gingen unterschiedliche Wörter der Ursprache
verloren bzw. gab es unterschiedliche Bedeu-
tungsentwicklungen.
Der babyl. Dialekt wurde durch viele Fremd-
wörter (,,0haldaismen") aus der ,japheti-
schen Sprache" (= Indogermanisch) der Ar-



Pfannkuche 27

rrieriier, Meder, Persei und den mit ihnen ver-
wandten (!) Chaldäern angereichert. Die ba-
byl. Aussprache setzt P. als leichter an, die
hebr. Phonetik qualifiziert er als „harter",
ohne jedoch ein Kriterium dafür zu geben.
Die zahlreichen von Salmanassar nach Sama-
na deportierten Kolonien behielten ihre Spra-
che bei, sie breitete sich noch vor 586 v.
Chr. nach Juda aus. Die Perser gebrauch-
ten Aramäisch als eine der Kanzleisprachen,
es wurde durch Fremdwörter („Persisrnen")
aus der pers. Kanzleisprache (z.B. dat, gaz-
bar, srbl) angereichert. Die ersten griech,
Fremdwörter („Hellenismen") im Buch Daniel
gehen auf das Konto der Perserkriege und der
Alexartderzeit.
Hebräisch blieb eine Gelehrtensprache, wurde
zur Toralesung in der Synagogenliturgie ge-
braucht. Die Ptolemaer benutzten Griechisch
als Verwaltungssprache. Die Juden von Alex-
andrien erklärt P. als mehrsprachig. In Paläs-
tina erfolgte kein Sprach Wechsel - auch nicht
unter den Seleukiden. Griechisch war eine
„Modesprache" wie heute das Französische in
Europa. Die palmy renischen Inschriften und
die Münzlegenden (außer den zweisprachigen)
sind aram. abgefaßt.
Aramäisch blieb vorherrschend in röm. und
byzantin. Zeit, wie die syr. Bibelübersetzung
Peschitto (im 3. Jh.) und die syr, Bibel-
kommentare und Homilien beweisen. Die un-
abhängigen Territorien von Edessa und Pal-
myra kennen Urkunden in Aramäisch. Der
griech. Lebensstil wurde nach P. ohne die
Sprache kopiert, die „Hellenomanie" ergriff
nur einige wenige; im makkabäischeri Auf-
stand wurden Münzen mit hebr. -aram. Le-
gende geprägt.
Baby Ionisch-Aramäisch war eine Volksspra-
che, dafür trägt P. viele Indizien zusammen,
v.a, die Personennamen mit bar 'Sohn' und
die Ausbreitung der Targumirn in der Syn-
agogenliturgie. Für den kanonischen Targum
Onkelos nimmt er als alte Quelle das „Tar-
gum" Ezras an, das Onkelos von den vielen
Interpolationen gereinigt habe. Dieses ver-
mutet er als „Vorlage" für die alexandrini-
schc Version der LXX, von einem nichtmaso-
retischen Text der hebr. Bibel ahnt er noch
nichts. Genauere Untersuchungen über die
Verwandtschaft der LXX mit den Targumim
fehlen noch.

M t 27,46 zitiert PS 22,1 in Aramäisch, bei
Josephus Flavins und Philo von Alexandrien
vermutet P. viele Zitate verlorener Targumim.
Außer den Kommentaren des Hieronymus zei-
gen die Kirchenväter „Stillschweigen" hin-
sichtlich der Targurnim.
Jesus bediente sich der aram, Volkssprache,
denn sein Wirkungskreis war das gemeine
Volk, weniger die höheren Stände, Die Apo-
kryphen versteht. P. (weitgehend zu recht) als
griech. Übersetzungen, für christliche Apo-
kryphen (Evangelien, Briefe) ist dies sicher
falsch. Er argumentiert sogar mit den aram.
„Sprachinseln", die J .D. —»Michaelis Abhand-
lung von der syrischen Sprache (1786) an-
geführt hat. Abgesehen von vielen hist, Beob-
achtungen im NT, bei Josephus Flavius und
im Talmud identifiziert P, die Bezeichnung
Haqeldama (Apg 1 ,19) als aram.
P. beschreibt Babylonisch-Aramäisch zur Zeit
Jesu in Wortbestand, Formen und Syntax im
wesentlichen identisch mit dem Bibelararna-
isch. dazu kamen viele griech. und lat. Lehn-
wörter. Er stellt Listen ararn. Narnen und
Wörter im NT (29) und bei Josephus Flavius
(17) zusammen. Er kombiniert dazu die Da-
ten aus August Pfeiffer Loca cbraica ei exotica
Novi Tzslamenti (1713) und Jakob Rhcnferd
Disse.rtatio de siyh N.T. syntagma (1702).
Für die aram. Landessprache m Palästina
unterscheidet P, vier Dialekte:
1) Dialekt von Jerusalern/Judäa („hierosoly-
mitanisch") mit deutlicher Differenzierung
der Laryngale.
2) „Galiläisch" charakterisiert er als „rauh
und ungeschliffen" im Sinne von Talmud Bav-
li, Erubin 53b, Die Laryngale ', A , k und c

werden nicht mehr unterschieden.
3) „Samaritanisch" steht dem galiläischen
Dialekt sehr nahe,
4) der phöniz.-aram, Dialekt hat die meisten
griech, und lat. Fremdwörter.
Da Aramäisch und Syrisch für P. eine Sprache
sind, plädiert er für die Benennung der aram.
Landessprache zur Zeit Jesu als ,,Palästinisch-
Aramaisch" bzw. „Palästinisch-Syrisch". Um
deren Dominanz zu sichern, bestreitet er die
Deutung der „Hellenisten" (Apg 6,1; 9,29)
als griechischsprachige Juden, er sieht in ih-
nen Proselyten, Ebenso verwirft er die An-
nahme der Existenz hellenistischer Synagogen
in Palästina, in denen die LXX gelesen wurde.
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P. gelingt eine einigermaßen exakte Benen-
nung von Sprachen, die bis heute Gültigkeit
hat. Er tut damit einen gewaltigen Schritt
über Johann Wilhelm —j-Broscheit (1787) hin-
aus, den er nicht erwähnt und vermutlich
nicht gekannt hat. Die Unscharfe der Be-
nennung von Aramäisch und Syrisch klingt
noch nach in der austauschbaren Benennung
„Palästinisch-Aramäisch" oder „Palastinisch-
Syrisch", die ähnlich mißverständlich ist wie
1789 die Annahme eines „hierosolymitani-
schen Dialekts" bei Jakob Georg Christian
—Adler,
Den Terminus „Volkssprache" gebraucht P.
nicht im Sinne von Nationalsprache, sondern
mehr soziologisch als „Sprache des niederen
Volkes". Über die Wirkungsgeschichte der Ar-
beit ist nichts bekannt. Sie dürfte nicht allzu
groß gewesen sein, das Regensburger Exem-
plar dieses Artikels habe ich selbst erst aufge-
schnitten.

3. Bibliographie

3.1. Werke des Autors

3.1.1. Sprachwiss. Werk
/eier die palastinische Landessprache in dein

Zeitalter Christi und der Apostel, ein Ver-
such, zum Thcil nach de Rossi entworfen von
Heinrich Friedrich Pfaimkuche, der Phil. Dr.
und Repetent zu Göttingen,
in: Allgemeine Bibliothek der Biblischen Lit-

ieraiur von Johann Gottfried Eichhorn
Hofrath und Professor zu Gött.ingen. Ach-
ter Band. Drittes Stück.
Leipzig: in der Weidmannschen Buch-
handlung i798. S. [36o],366-480, 18,5cm

[aus 155: Staat}. Bibl, Regensburg; Sign,:
Script 841/8]

3.1.2. Sonstige Werke
theol., hauptsächlich exeget. Schriften

3.2. Sekundärliteratur

3.2.1. Literatur zum sprachwiss. Werk
nicht zu ermitteln

3.2.2. Literatur zur Biographie; Biblio-
graphie

ADB XXV: 606. - GV 1700-1910 Bd 108:
132. - Hamberger/Meusei VI: 77; X: 409; XI:
610; XV: 35; XIX: 113 f. - Neuer Nekrolog
Jg. 11 (1833). - NUC pre-1956 Bd 454; 206.
- Putter III ; IV, - Rotermund: Bremen. -

Scriba: Großherzogthum Hessen I. - Strieder;
Hess, Gelehrten- und Sch.riftsieltergeschich.te
XVIII

[Angerstorfer (2.); GräSel (3.); Haimerl (1.)]

PFEFFERKORN, P. IGNAZ SJ
[Archiv von Simancas: Fefelscolt, so Huon-
der]

1. Biographie
* 31.7.1725 Mannheim
f nach 1795
Missionar und Völkerforscher in Mexiko

P. trat am 21,10.1742, 17 Jahre alt, in den Je-
suitenorden ein und ging 1754 nach Mexiko.
Hier arbeitete er als Missionar unter den Indi-
anern von Sonora (Nordwestmexiko, am Golf
von Kalifornien) bis zur Vertreibung der Je-
suiten 1767. Von 1767 bis 1778 in Spanien in
der Norbertinerabtei zu Rodrigo gefangenge-
halten, lebte er nach seiner Befreiung wieder
in Deutschtand. Hier verfaßte er auch seine
zweibändige Beschreibung der Landschaft So-
nora. Sein Todesjahr ist unbekannt.

2. Werkbesclireibung

Beschreibung der Landschaft Sonora ... 1 Bde
(1794-95)
An P.s weitläufiger Beschreibung der Land-
schaft Sonora (New Mexico; vgl, Treutlein
1949 und weitere dort angegebene Literatur)
interessiert in linguistischem Zusammenhang
ausschließlich Kap. 11 im 2. Band: Die. Spra-
che der Sonvraner. P. berichtet zunächst, daß
die Einwohner der von ihm missionierten Ge-
biete trotz durchschnittlicher Spanischkermt-
nisse sich zunächst weigerten, diese Spra-
che zu gebrauchen; dies gelte insbes. für die
spezielle Situation im Beichtstuhl. Diejeni-
gen jedoch, die in der Mission aufgewachsen
seien, würden auf ihre Spanischkenntnisse so-
gar stok sein und sie auch dann anwenden,
wenn sie in der Landessprache angesprochen
werden. Weiter stellt P. die große Sprach-
vielfalt in der Region (Gita- und Cotorado-
fluß) fest; ausdrücklich nennt er die Sprachen
der Seris, Pimas, Opatas, Cocomaricopas, Yu-
mas und Nichoras. Wegen des allein zah-
lenmäßigen Umfangs des Stammes der Pimas
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stelle diese Sprache jedoch die allgemeine Ver-
kehrssprache dar. Die weiteren Ausführungen
beziehen sich allein auf diese Sprache,

P, beklagt sich zum einen über die Schwie-
rigkeiten beim Erlernen dieser Sprache, v.a.
in phonetischer und tonologischcr Hinsicht,
zum anderen über die Dummheit der Einge-
borenen, die schon leicht abweichend ausge-
sprochene Wörter nicht verstünden. P. be-
richtet dann ausführlich von einem eigenen
seelsorgerlich-kornmunikativen Mißerfolg bei
einem kranken Eingeborenen, der allein dar-
auf zurückzuführen gewesen sei, daß er - P.
- von einem Konfrater falsche Aussprachege-
wohnheiteii übernommen habe, obwohl dieser
mit seiner fehlerhaften Aussprache von Einge-
borenen, die sich offenbar daran gewohnt hat-
ten, ohne weiteres verstanden worden wäre.

In seiner grammatisch-lexikalischen Beschrei-
bung der Pimasprache stellt P. dann folgendes
fest: diese Sprache sei allen in der Region,
aber auch sonst in Amerika gesprochenen
Sprachen unähnlich; als negative Ähnlichkeit
zu anderen Eingeborenensprachen stellt er le-
diglich lexikalische Lücken für abstrakte und
v.a. christlich geprägte Begriffe fest. Die
Pimas würden zwar in solchen Fallen span.
Worter in ihre Äußerungen einführen, dies je-
doch in einer vielfach verstumm ein den Weise
(hierzu gibt er eine Liste von acht Beispie-
len, die einiges von den phonol. und pho-
notaktischen Besonderheiten der Pima erah-
nen Jassen). Als grarnm. Besonderheiten gibt,
er an: keine Relativpronomina (dafür appo-
sitioneile Konstruktionen mit Personalprono-
mina), Adjektivkomparation wird etativisch
ausgedrückt. Substantive haben keine Ka-
susendungen, Plural wird durch (b)uri, je
nach Auslaut) repräsentiert, Personal prono-
min a werden nach Tempus flektiert, alterna-
tiv können jedoch im Präteritum auch Ver-
ben flektiert werden, Verben erscheinen nur
im Indikativ, einige weisen Imperativformen
auf, es gibt kein Passiv. P. gibt ein Kon-
jugationsschema für das Verb pucfiiri 'brin-
gen' (Präs.. Prät., Futur, Imperativ ±= Stamrn
puch bzw. pucln}. Schließlich stellt P. noch
das Zahlensystem vor, bringt einen kurzen
Text (Sündenbekenntnis) und eine Liste von
Ortsnamen der Region, teils Pimabezeichnun-
gen (mit scmantischen Erläuterungen), teils
span, Bezeichnungen enthaltend.

3. Bibliographie

3,1, Werke des Autors

3,1,1. Sprachwiss, Werk
[in Bd 2, Abschnitt XI: Sprache der Sonorer]
Beschreibung der Landschaft Sonora samt än-
dern merkwürdigen Nachrichten von den in-
neren Theilen Neu=Spanien$ und Reise aus
Amerika bis in [!] Deutschland [nur in Bd 1:
nebst einer Landcharte von Sonors]. Von Ig-
naz Pfefferkorn, einjährigen [!] Missionar da-
selbst. Erster {- Zweiter] Band. [Vign.] Mit
allergnädigster kaiserlicher Freiheit.
Auf Kosten des Verfassers gedrukt [Bd 2: ge-
druckt] u Köln am Rhein [Bd 2: Rheine] in
der Langenschen Buchhandlung 1794-95
- Erster Band. 1794. [16],455,[9] S. 18,2cm

[aus 824: ÜB Eichstätt; Sign.: Q 444]
- Zweiter Band. 1795. [2],447,[l3] S. 17 cm

[S. [2] leer. - S. fl],2-20: 1. Gestalt der So-
norer. - S. 21-50: 2. Ihre Gemütsart. - S.
51-75: 3. Sitten, - S. 76-109: 4. Beson-
dere Gebräuche. - S. 109-123: 5. Kleidung,
Wohnung, Geräte. - S. 123-144: 6. Nah-
rung. - S. 144-180: Beschäftigungen und
Ausrüstung. - S. 181-217: 8, Krankhei-
ten, Tod. - S, 218-240: Religion, - S, 240-
264: Abschnitt XL [!] Sprache der Sonorer:
S. 240-241: §. 1. Sie reden nickt gern spa-
nisch ...; S. 241-242: §, 2. Verschiedenheit
der Sprachen; S, 242-245: §.3. Schwierig-
keit, die Sprache der Pimas zu lernen', S.
245-247: §.-/. Was nicht in die Sinne fäll
[[], dafür haben ste keine Worte; S. 247-
249: §.5. Sie gebrauchen sich einiger spa-
nischen Wörter; S. 249-254: §. 6. Einige
besondere. Nachrichten von der pimtschf.n
Sprache ( und S. 254: Muster einer Con-
jugation; S. 255-256: §, 7. Zahl- Wörter;
S. 256-257: Pimische Reu und Leid vor der
Bctchl, panisch-dt.; S. 258-264: Verzeichnis
der auf der dem l, Bd beigefügten Land-
karte notierten span, oder indian. Ortsna-
men, alphabet, mit dt. Bedeutung. - S.
265-314: 12. Betragen der bekehrten Sono-
rer. - S. 315-370: 13. Geschichte der so-
norischen Missionen, - S, 371-414: 14. Die
innere Verwaltung dieser Missionen. - S.
415-447: 15. Von den Spaniern m Sonora.
- [13] S-: Inhalt des 2, Bdes]
[aus l a: SB Preuß. Kulturbesitz Berlin;
Sign.: Ux 6070-2]


